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Wettbewerb-Planüberbietung
-Schrittmacher haben das Wort"

Sowjetisch-libysche 
V erhandlungen

1I7ENIGER als ein Monat 
™ Ist bis zur Jahres­

wende geblieben. Alle führen­
den Kollektive unseres Ge­
biets beschleunigen das Tempo 
der Arbeit, um erfolgreich zum 
Finish des Jahres zu gelangen 
und die sozialistischen Verpflich­
tungen im Produktionsausstoß 
In Ehren einzulösen. Ich unter­
streiche: in Ehren. Und das be­
deutet — qualitativ. Für uns 
Hüttenwerker der Kasachstaner 
Magnitka ist dieses Wort beson­
ders bedeutungshaltig.

In diesem Jahr wollest wir 
4 800 000 Tonnen Roheisen 
schmelzen, was fast dreimal mehr 
Ist als Im Jahr 1970. Der breit 
entfaltete Wettbewerb hilft uns. 
die hohen sozialistischen Ver­
pflichtungen einzulösen.

Die Initiative der Hüttenwer­
ker des Hochofens Nr. 4, mit 
dem ich die erste Schmelze mach­
te, wurde spater von allen Ab­
teilungen unseres Betriebs unter­
stützt. Die Initiative lautet: Der 
neue Ofen soll seine Entwurfska­
pazität vorfristig erreichen. Ich 
will es nicht verbergen, daß es 
nicht leicht war. Es handelt 
sich darum, daß sich der neue 
Hochofen von den früheren we­
sentlich unterscheidet Er ist auf 
ununterbrochene Erzeugung von 
Roheisen berechnet und mit kom­
plizierter elektronischer Appara­
tur versehen. Wir haben die Ent- 
wurfskapazltät des Ofens Nr. 4 
in 4.5 Monaten erreicht und so­
mit die vorgesehenen Termine be­

Hast du den richtigen Beruf 
gewählt, ist er dir ans Herz ge­
wachsen. so bringt er dir Genug­
tuung und fördert stets deinen 
Wunsch, immer neue Höhen zu er­
klimmen.

Meinen Beruf habe Ich nach 
dem Armeedienst gewählt. Ba- 
chitshan Sembin. mein Hausnach­
bar. erzählt oft und mit viel Be­
geisterung von der Arbeit eines 
Schmelzers. Ich beneidete Ihn um 
diese Freude, seinen inneren 
Stolz, und ging auch auf das Ak- 
tjublnsker Werk für Ferrolegie­
rungen in Semblns Brigade.

Seitdem sind 4 Jahre verstri­
chen — eine ansehnliche Frist, 
um einen Beruf zu meistern und 
sich in demselben zu bewähren.

Unsere Brigade ist dem Alter 
un dauch der Arbeitsdauer ihrer 
Mitglieder nach eine Jungendll- 
che. Alpyspa! Amansholow 
macht nach dem Armeedienst 
erst zwei Jahre als Schmelzer mit, 
Sharaßchan Abubakirow als Ofen­
meister — schon drei. Dafür ha­
ben wir einen erfahrenen Briga­
dier. Schon über drei Jahrzehnte 
Ist Bachltshan Sembin Hüttenwer- 

Zwei Jahrespläne — zum 60. Jahrestag des Großen Oktober

Em Schratt
Nach den Ergebnissen des sozialistischen Unionswettbewerbs im 

dritten Quartal des ersten Jahres des 10. Planjahrfünfts belegte das 
Kollektiv der Pawlodarer Möbelfabrik den ersten Platz. Für die er­
zielten Erfolge wurde den Möbeltischlern die Rote Wanderfahne des 
Ministeriums und des ZK der Gewerkschaft der Holzverarbeltungs-
und Leichtindustrie überreicht.

Nicht zum erstenmal bekommt 
das Kollektiv der Fabrik die Ro­
te Fahne: schon das zweltemal 
sind die Betrlebsarbe’.ter Sieger 
des Unionswettbewerbs in ihrem 
Zweig.

In zehn Monaten wurden Er­
zeugnisse für 5 Millionen 42 000 

I Rubel realisiert, was 101.5 Pro­
zent zum Plan ausmacht. Die Ar­
beitsproduktivität stieg Im Ver­
gleich zu derselben Zeltperlode 
vorigen Jahres um 12 Prozent. 
Mit Jedem Monat verbessern sich 
die Kennziffern In der Fabrik.

Als der Betrieb im zweiten 
Quartal auf den ersten Platz 
rückte, verhielten sich viele da­
zu mißtrauisch — es sei nur ein 

deutend gekürzt Täglich lie­
fert der Hochofen über 5 000 
Tonnen Metall. Das ist ein wah­
res Fließband für Erzeugung 
von Roheisen. Damit es reibungs­
los funktioniert, muß man ein 
guter Meister in seinem Fach 
sein. Jeder vierte Hüttenwerker 
ist Fernstudent an einer techni­
schen Hochschule, besucht die 
Schule der kommunistischen Ar­
beit oder den Lehrgang für

Für
Qualitätsarbeit

Produktionsleiter der* unteren 
Stufe.

Gute Arbeitserfolge haben die 
Schichten der Meister W. Kow- 
bassa und N. Skrjabin aufzuwei­
sen.- Jeder hat schon viele Tonnen 
überplanmäßiges Roheisen aut 
seinem Konto. Sobald die Rede 
von den gewöhnlichen Hütten­
werkern ist, spreche ich beson­
ders gern von meinen Lehrlingen 
Iwan Kowaljow und Willi 
Stumpf, die den Titel beste Jung­
arbeiter unseres Hochofens er­
rungen haben. Ich bin stolz auf 
die Leistungen meiner Lehrlinge 

Den Besten 
folgen

ker und hat es vortrefflich ge­
lernt, hochwertige Ferrolegierun­
gen zu schmelzen. Er hält mit sei­
nen Kenntnissen nicht hinter dem 
Berg und freut sich, wenn seine 
Lehrlinge aufgeweckte Burschen 
sind. Wir haben es an seiner Sei­
te zu sachkundigen Schmelzern 
gebracht und ebenfalls, wie unser 
älterer Kollege und Lehrmeister, 
den „feurigen" Beruf llebge- 
wonnen. Der Brigadier studiert 
beständig Fachliteratur und hat 
auch uns das Bedürfnis ein­
geimpft. stets auf dem Laufenden 
zu sein, was Neuerungen in unse­
rem Beruf anbelangt. Außerdem 
setzen alle im Abendunterricht 
ihre Ausbildung fort, eine Aus­
nahme ist der Brigadier, dem 

Zufall. Doch zeigten die letzten 
Monate, daß dieser Arbeitser­
folg kein kurzdauernder Auf­
schwung war.

All das Ist darauf zurückzu­
führen. daß die meisten Ausrü­
stungen in den Abteilungen re­
konstruiert und die automa­
tische und halbautomatische 
Fertigungsstraße in Nutzung
genommen wurden. Die Arbeits 
Produktivität stieg beträchtlich 
Heute steht das einträchtige Be- 
trlebskollektiv bereits Arbeits I 
wacht zu Ehren des 60. Jahres , 
tags des Großen Oktober — und 
hat vor. bis dahin zwei Jahrespiii 
ne zu meistern.

A. STILLER

und freue mich, daß sie Ihre Be­
rufung im Leben gefunden ha­
ben und wahre Meister in Ihrem 
Fach geworden sind. Die gut or­
ganisierte Offenkundigkeit im so­
zialistischen Wettbewerb hilft 
uns. die Arbeit zielsicher und 
qualitativ zu leisten. Die ,.Blitz­
meldungen" berichten von den 
Leistungen der Schichten. Jeden 
Monat werden die Ergebnisse der 
Arbeit ausgewertet, die Aktiv!- 

sten werden prämiert. Ihnen wird 
die Rote Wanderfahne des Kom­
binats überreicht. Das gesamte 
Kollektiv lebt nach dem Prinzip: 
Bring dem anderen bei. was du 
selbst gelernt hast Die Leitun­
gen der Schichten und ihre Er­
fahrungen werden in der Regel 
zum Gemeingut.

Der Hochofen Nr. 4 ist zu ei­
ner eigenartigen Schule für die 
Popularisierung fortschrittlicher 
Erfahrungen geworden. Hierher 
kommen alle Schmelzer, um zu 
lernen. Häufige Gäste waren hier 
in den letzten Monaten die Hoch­

schon nicht mehr viel bis zum 
Ruhestand übriggeblieben ist.

Unsere vier Mann starke Bri­
gade wetteifert mit denen von 
W. Fomltschew. O. Nurmaschew 
und A. Sherebzow, die denselben 
Schmelzofen bedienen, nur In an­
deren Schichten. Die Rivalen 
legen sich fleißig Ins Zeug, so 
daß wir auch tüchtig zupacken 
müssen, um den Vortritt zu errin­
gen. Das gesamte Kollektiv des 
Schmelzofens Nr. 13 (d. h. alle 
vier Brigaden) steht seit Jahren 
im sozialistischen Wettbewerb 
mit den Schmelzern des Ofens 
Nr. 12. Es ist ein freundschaftli­
ches und fruchtbringendes Rin­
gen um Quantität und Qualität 
der Produktion. Im Wettbewerb 

öfner des Ofens Nr. 3. der re­
konstruiert wurde. Es ist er­
freulich', daß die ersten Schmel­
zen unseren Nachbarn gelungen 
sind. Das Ist ein großes Verdienst 
der Meister W. Maklnzew. A. 
Schaschkow und A. Ortlieb. Die 
Arbeiter am Ofen Nr. 3 leisten 
100—150 Tonnen über das Ta­
gessoll hinaus.

Einen großen politischen und 
Arbeitsaufschwung riefen bei den 
Hüttenwerkern der Kasachstaner 
Magnitka die Beschlüsse des Ok- 
toberplenums (1976) des ZK der 
KPdSU und der fünften Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
hervor, auf denen der Volks­
wirtschaftsplan für das 10. Plan- 
Jahrfünft ei örtert und bestät'gt. 
Wege der Entwicklung der Volks­
wirtschaft und die ständige He­
bung oes materiellen Woh.s,an'«es 
der Sowjetmenschen genau be­
stimmt wurden. Unsere Antwort 
darauf ist die Stoßarbeit. Das 
Kollektiv des Eisenhüttenkombi­
nats ist bestrebt, das erste Jahr 
des 10. Planjahrfünfts mit be­
sten Kennziffern abzuschlleßen. I 
Das Finish des Jahres naht. Was i 
haben wir erzielt? Die Erzeugung 
von Roheisen ist um 34 Prozent 
gestiegen, von Stahl — um 18, 
von Walzgut — um 13 Prozent j 
Das sind die Ergebnisse der hin-1 
gebungsvollen Arbeit unserer 
Hüttenwerker.

Tulegen ADAM-JUSSUPOW, 
Brigadier |m Karagandaer 
Hüttenkombinat

zu stehen, bedeutet nicht nur um 
hohe Produktionsleistungen zu 
kämpfen, das heißt auch einander 
Hilfe zu erweisen. Passiert etwas 
auf unserem oder auf dem 
Schmelzofen Nr. 12, dann sino 
wir zusammen mit den ..Konkur 
renten" dabei den Ofen wieder 
instandzusetzen.
■ Es soll nicht als Eigenlob klin­
gen. aber das Kollektiv unseres 
Schmelzofens hatte im Wettbe- ; 
werb zu Ehren des fünfz'.gjährl | 
gen Bestehens unseres Staates den i 
hohen Titel . 50 Jahre UdSSR I 
erworben: für die vorfristige Er ■ 
füllung der Aufgaben des 9 
Planjânrfünfts wurde Ihm der 1. 
Siegesplatz Im Werk zugespro­
chen. Auf mehrere Urkunden dür­
fen unsere Brigade und Ihre Mit­
glieder persönlich stolz sein. Für 
keine Schicht, für keine Stunde 
sinkt der Arbeitsenthusiasmus. 
Mehr Slllkochrom pro Schicht zu 
geben, den Plan des laufenden 
Jahres vorfristig zu meistern — 
das Ist heute die Devise unserer 
Brigade.

Jakob KNORR.
Briegadicrgehllfe

Das Kollektiv des Schiffbau- und 
iteparaiurboiriebj In SemipalaUnsk 
hat Im sozialistischen Wettbe­
werb des „Glawretschllot" den er­
sten Platz belegt.

Zum Erfolg trug viel die muster­
gültige Leislung der Brigade der 
kommunistischen Arbeit Wladimir 
Sfcrllgows bei. (Auf dem Bild sehen 
wir den Brigadier Inmitten seines 
Kollektivs). Auf dem Arbellskatender 
der Montageschlosser steht heute 
bereits Februar 1977.

An der Spitze des Individuellen 
Wettbewerbs schreitet der namhafte 
Gießer Johann Osler. (Bild unten) 
Er hat cs fertiggebracht. Im Laufe von 
tO Monaten den Zweijahrospian zu 
meistern und arbeitet schon (Ur 1978.

Fotos: B. Kobler

Die sowJetlsch-Hbyschen Ver­
handlungen wurden am Dienstag 
Im Moskauer Kreml fortgesetzt. 
Es fand ein umfassender Mei­
nungsaustausch über die Wege 
der weiteren Entwicklung der bi­
lateralen Beziehungen zwischen 
der UdSSR und Libyen, über die 
Lage Im Nahen Osten und über 
einige internationale Probleme 
statt.

Die Gesprächspartner unterstri­
chen die Notwendigkeit. eine 
Kardlnalregelung für den Nahen 
Osten zu erreichen, die Folgen 
der israelischen Aggression rest­
los zu beseitigen und den arabi­
schen Völkern die erforderlichen 
Bedingungen für das Voranschrei­
ten auf dem Wege der Unabhän­
gigkeit und des Fortschritts zu 
sichern.

Es wurde die wichtige Bedeu­
tung des engen Zusammenwirkens

Seiten eines 
Lebens—Seiten 
einer Epoche

DNEPROD SERSHINSK. 
(TASS). Aus heißen Hochofen- 
und Walzwerken kamen die Me­
tallurgen des berühmten Eisen­
hüttenwerks „Dsershinski" nach 
der Arbeit in ihr Filmtheater. 
Hier fand unter Beteiligung des 
Stadt- und Bezlrkpartelaktlvs die 
erste öffentliche Durchsicht des 
neuen Dokumentarfilms „Erzäh­
lung über einen Kommunisten" 
statt. Bewegt sahen sie sich den 
Film über den Lebensweg Leonld 
Iljltsch Breshnews an. Viele von 
den Anwesenden kennen Ihn per­
sönlich. Denn eben hier. In dieser 
Stadt, legte Leonld IJltsch — 
Sohn eines Hüttenwerkers — den 
Weg vom Schlosser bis zum In­
genieur des Eisenhüttenkombinats 
zurück.

Besonders herzlich wurden die 
Fl’.mszenen aufgenommen, die 
die aktive gesellschaftliche und 
Parteitätigkeit L. I. Breshnews 
auf dem Posten des Sekretärs der 
Geblctspartelorganlsaflonen von 
Saporoshje und Dnepropetrowsk 
darstellen.

Der alte Kommunist und Vete­
ran des Werks S. S. Smirnow, der 
Hochöfner. Held der sozialisti­
schen Arbeit I. A. Tschernezkl. die 
Arbeiterin des Werks N. K. Scha- 
plrowa, der Erste Sekretär des 
Stadtpartelkomitees von Dnepro- 
dsershlnsk A. F. Gord’Jenko sag­
ten nach der Durchsicht, der Film 
zeige den markanten Lebensweg, 
den der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Leonld Iljltsch 
Breshnew, zusammen mit dem 
Volk und der Parte! zurückgelegt 
hat.

Der Streifen Ist Im Zentralen 
Studio für Dokumentarfilme ge­
dreht worden.

Kongreß der
ALMA-ATA. Am 8. Dezember 

wurde Im Staatlichen Russischen 
Akademische^ SchaUsplelh aus 
,,M. J. Lermontow" der IV. Kon­
greß der Freiwilligen Republlk- 
gesellschaft zur Förderung der 
Land-, Luft- und Seestreitkräfte 
eröffnet.

Mit großem Elan wählte der 
Kongreß das Ehrenpräsidium — 
aas Politbüro des Zentralkomi­
tees der KPdSU mit dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew an der 
Spitze.

Der Vorsitzende des ZK der

Fürsorge für
Als ein überzeugendes Bei­

spiel der ständigen Fürsorge der 
Partei für die beschleunigte Ent­
wicklung des Ackerbaus und der 
Viehhaltung nahmen die Kollek­
tive der Kolchose und Sowchose 
des Gebiets Alma-Ata die Be­
schlüsse des Zentralkomitees der 
KPdSU „Uber die Arbeit des 
Rostower Gebietskomitees der 

i KPdSU in Versorgung der Land­
wirtschaft mit Kadern der mittle­
ren Stufe. Mechanisatoren und 
Arbeitskräften anderer weitver- 

I bre.toter Berufe" entgegen.
I Der Direktor des Sowchos 
I ..Aima-Atlnskl" und Kandidat 
I der Agrarwissenschaften A. T.
•je k„ s_g,e < cm K..si AG-uorre- 
spn-'en er-

| Die Auffüllung und Sicherung 
dieses Kaderbestands, von dem 
in entscheidendem Maße die Er-

I füllung der Aufgaben In der Ver- 
I größerung der Agrarproduktion 
| und In der Steigerung Ihrer Ef- 

aller fortschrittlichen Kräfte der 
Gegenwart und des Zusammen­
schusses der arabischen Völker 
im Kampf für die Umgestaltung 
der internationalen Beziehungen, 
darunter der wirtschaftlichen, auf 
gerechter und demokratischer 
Grundlage gewürdigt.

Beide Selten sprachen Ihr 
Streben nach weiterer Entwick­
lung der Freundschaft und allsei­
tigen Zusammenarbeit zwischen 
der Sowjetunion und der Liby­
schen Arabischen Republik zum 
Wohl der Völker beider Länder. 
Im Interesse des Kampfes gegen 
Imperialismus. Kolonialismus. 
Neokolonialismus und Zionismus 
aus.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, 
bekräftigte den uriveränderten 
Kurs der Sowjetunion auf allseiti­

Abteilung der Gesellschaft 
„UdSSR—VDR Laos“ 
in Kasachstan

Wie schon bekanntgegeben 
wurde, richtete eine Initiativ­
gruppe von Vertretern der Öffent­
lichkeit der Republik an die Kol­
lektive der Industrie- und Land­
wirtschaftsbetriebe. Lehranstal­
ten, Kultur- und Forschungsinsti­
tutionen, an die Jugend- und an­
dere Gesellschaftsorganisationen, 
an alle Werktätigen der Republik 
einen Appell, in dem sie sie auf- 
rlef, den Vorschlag Ober die 
Gründung einer Abteilung der 
Freundschafts gesellscna ft 
„UdSSR — VDR Laos" in der 
Kasachischen SSR zu unterstüt­
zen. um die enge Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen 
dem sowjetischen und dem laoti­
schen Volk weiterzuentwickeln.

Am 8. Dezember fand in Alma- 
Ata eine Konferenz zur Stiftung 
der Kasachischen Abteilung der 
Freundschafts gesellschaft 
„UdSSR — VDR Laos" statt. Sie 
wurde vom Vorsitzenden des 
Präsidiums der Kasachischen Ge­
sellschaft für Freundschaft und 
kulturelle Beziehungen zum Aus­
land Sh. K. Kalijew eröffnet

Uber die Entwicklung der 
allseitigen Verbindungen zwi­
schen der UdSSR und Laos, Ober 
die Vertiefung der brüderlichen 
Beziehungen zwischen dem sowje­
tischen und dem laotischen Volk, 
über die unwandelbare Treue der 
Werktätigen Kasachstans wie 
auch aller Sowjetmenschen den 
Prinzipien des proletarischen In­
ternationalismus. über die Not­
wendigkeit, eine Kasachische 
Abteilung der Gesellschaft 
„UdSSR — VDR Laos" zu schaf­
fen. sprachen der Minister für 
Gesundheitswesen der Kasachi­
schen SSR T. Sch. Scharmanow.

DOSAAF Kasachstans
DOSAAF der Kasachischen SSR. 
Generalmajor B. B. Baltassow 
machte einen Rechenschaftsbe­
richt.

An der Arbeit des Kongresses 
beteiligten sich der Zweite Sekre­
tär des ZK der KP K^a-b-’ms 
A. G. Korkin, der Befehlshaber 
der Truppen des den Rotbanner­
orden tragenden Mittelasiatischen 
Militärbezirks. Armeegene r a 1 
N. G. LJaschtschenko. der Stell­
vertretende Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
S. S. Dshljenbajew. der Leiter 
der Abteilung Verwaltungsorgane

die Kader-im
fektlvltät abhängt, stehen bei uns 
im Vordergrund.

Leiter unserer größten Abtei­
lung ist G. Ch. Awtschlchanow. 
Er begann als Hilfsarbeiter. Der 
Sowchos half ihm. Mittelschul­
bildung zu erwerben, die Berufe 
eines Agronomen und Buchhal­
ters zu meistern und organisato­
rische Fähigkeiten zu offenbaren. 
Man könnte noch viele Beispiele 
anführen, in den Wirtschaften 
stehen an der Spitze der Briga­
den und Farmen. umsoinenr 
der Abteilungen, in der Re 
Sei erfahrene Spezialisten, die 
eharrllch und sachkundig um 

die erfolgreiche Verwirklichung 
der Pläne und die Einlösung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
kämpfen.

Jährlich bilden wir Mechani­
satoren an Lehrgängen und in 
Fachschulen aus. Der Sowchos 
schickt begabte Jungen und Mäd­
chen an Hochschulen und Techni- 

ge Unterstützung der arabischen 
Völker in ihrem gerechten Kampf 
gegen Imperialismus und Kolonia­
lismus. für die völlige Beseiti­
gung der Folgen der Israelischen 
Aggression und für die Herstel­
lung eines dauerhaften Friedens 
im Nahen Osten.

Der Vorsitzende des revolutio­
nären Kommandorâtes der Liby­
schen Arabischen Republik, 
Oberst Moammer Gaddafi, beton­
te, das libysche Volk bewerte 
hoch die wirksame und vielseiti­
ge Unterstützung der Sowjetuni­
on für die arabischen Völker, ei­
ne Unterstützung, die ein akti­
ver Faktor Im Kampf für die Ge­
sundung der Lage In diesem sehr 
wichtigen Gebiet der Welt ist.• * *

Die sowjetisch-libyschen Ver­
handlungen In Moskau sind am 
Mittwoch fortgesetzt worden.

der Leiter einer Komplexbrigade 
in der Grube „Mlchallowskaja" 
von Karaganda Sh. Iglbajew, der 
Vorsitzende des Kolchos „Pobe- 
da" im Rayon Tülkubas. Gebiet 
TSchlmkent, A. I. Tereschtschen- 
ko. der stellvertretende Chefre­
dakteur der Zeitung „Lenlnschil 
Shas" S. Aschimbajew, die Stu­
dentin der Alma-Ataer Hochschu­
le für Energiewirtschaft O. Mus- 
saplrowa.

Die Versammelten nahmen 
herzlich die Ansprache des Lei­
ters der Delegation von Laos. Vi­
zepräsidenten der Gesellschaft für 
Laotisch-Sowjetische Freud- 
schaft. Stellvertretenden Mini­
sters für Gesundheitswesen der 
VDR Laos Khamlleng Pholsen 
entgegen. Unsere Delegation 
sagte er. Ist in die UdSSR zur 
Teilnahme an der Woche der so­
wjetisch-laotischen Freundschaft 
gekommen, die dem ersten Jah 
restag der Ausrufung der VDR 
Laos gewidmet ist Das laotische 
Volk schätzt hoch die Hilfe und 
Unterstützung, die Ihm von der 
Sowjetunion erwiesen wird und 
hegt zum Sowjetvolk Gefühle der 
Freundschaft und Brüderlich­
keit.

Die Konferenz wählte den Vor­
stand der Kasachischen Abteilung 
der Freundschaftsgesellsc haft: 
„UdSSR — VDR Laos". Als Vor­
sitzender des Vorstands wurde 
der Minister für Gesundheitswe­
sen der Kasachischen SSR 
T. Sch. Scharmanow gewählt.

Die Konferenzteilnehmer rich­
teten ein Grußschre’ben an den 
Vorstand der Gesellschaft für 
Laotisch-Sowjetische Fre u n d- 
schaft.

(KasTAG)

Im ZK der KP Kasachstans A. G. j 
Platajew. der Stellvertretende 
Vorsitzende des ZK der DOSAAF 
der UdSSR, zweifacher Held der 
Sowjetunion, Generalleutn a n t 
A. P. Schilin, das Mitglied de.- 
Mllltärrats — Chef der Politi­
schen Verwaltung des den Rot 
bannerorden tragenden Mittel ! 
asiatischen Militärbezirks. Gene i 
ralleutnant M. D. Popkow. Ver 
treten von Ministerien und Am ’ 
tern. gesellschaftlichen Organ! 
satlonen der Republik.

(KasTAG)

Vordergrund,
ken. Wir sind bemüht, gute Be­
dingungen für die Mechanisato­
ren und Spezialisten zu schaffen, 
damit sie in der Wirtschaft blei 
ben. Sie werden in erster Linie 
mit Wohnungen versorgt Der 
Wohnungsbau ist bei uns breit 
entfaltet: wir Übergeben jedes 
Jahr bis zu tausend Quadratme­
ter Wohnflächen zur Nutzung.

Das bedeutet aber nicht, daß 
das Problem der Kader der mitt­
leren Stufe völlig gelöst ist Man 
muß mehr Mechanisatoren haben, 
um in angespannter Zelt alle 
Traktoren und Kombines in zwei 
Schichten einzusetzen, die Feld- 
und andere Arbeiten schneller 
und besser auszuführen. Den Be­
schluß des ZK der KPdSU wer­
den wir mit weiterer Verbesse­
rung der Fürsorge für die Aus­
bildung und Sicherung der Ka­
der. das Wachstum ihrer schöp­
ferischen und Arbeitsaktivität er­
widern. (KasTAG)
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M ACH DER Ernennung Sh»
** nis Kaplschews zum Mei­

ster der Brigade, die bis dahin 
der erfahrene Bohrarbeiter Wla­
dimir Grigorjew leitete, wurden 
Stimmen laut „Ein bißchen zu 
Jung, wird er es auch schaffen?

Und diese gespannte Aufmerk 
samkeit einerseits und wohl auch 
noch der verletzte Ehrgeiz an­
dererseits störten Kapischew 
anfangs bei der Arbeit, 
ließen In seinen Beziehungen zu 
einigen „Autoritäten" der Bri­
gade wenn nicht Konflikte, so 
doch ziemliche Reibereien auf­
kommen.

Besonders kraß kam das zum 
Ausdruck, als der neue Meister 
seinen Charakter zeigte und von 
erfahrenen Arbeitern forderte, 
die Dienstpflichten strikt zu be­
folgen, den technologischen Pro­
zeß der Niederbringung von 
Bohrlöchern vorschriftsmäßig zu 
führen, sich zu Maschinen und 
Werkzeugen sorgsam zu verhal­
ten.

„Da kommt einer und will uns 
alte Bohrfrltzen belehren", är­
gerten sich die „Veteranen".

Allmählich faßten sie und der 
Meister Groll gegeneinander. Es 
war zug.elch aucn klar, daß es so 
nicht mehr weitergehen kann.- 
Die Reibereien scnuien eine un­
gesunde Atmosphäre im Kollek­
tiv, wirkten slcn auf seine Ar­
beitsleistungen negativ aus. Ule 
Brigade gab im Bohren nach, 
senkte die Qualität

Shenis beschloß, alles Ins rei­
ne zu Dringen, Racn einem Ar­
beitstag. als die Leute sich 
gewascuen und umgezogen hat­
ten, lud der Meister s.e in seinen 
Waggon ein.

„wird wieder bloß rumkom­
mandieren und uns die Zelt steh­
len". brummte Jemand unzufrie­
den unterwegs zur Versammlung. 
„Will sicher wieder zeigen, was 
tur ein großer Natschamik er 
Jeul geworden ist..."

Sneais scnrieb aber indessen 
ein Gesucn an die Leitung, ihn 
aul seinen früheren Posten über- 
zuiünren.

Nacnuem sich alle IM Waggon 
versammelt hatten, stand der Jun­
ge Meister aui und sagtet „len 
nabe euch gerufen, Kollegen, um 
micn nut euch zu beraten..."

Er las sein Gesucn vor und er­
klärte die Ursachen, die ihn zu 
diesem Schritt bewogen hatten.

Für einen Augenblick trat im 
Waggon Stille ein. Alle schwie­
gen. Nur die Augen verrieten, 
uaß jeder was zu sagen hatte.

Und dann brach es durch...
„Wieso lortgencn? Wohin?" 

fragte verdutzt und verärgert der 
Bonrer Naumow.

„Willst vor Schwierigkeiten 
fliehen? empörte sich Schach- 
werdl Kaflanow.

„Hast aiso keine gemeinsame 
Sprache mit uns gefunden' , stell­
te Aiexej Uaidoom lest. „Hast du 
es aber im Ernst versucht? Gehst 
wie ein Gocxei herum, machst 
Bemerkungen, und sind denn dei­
ne Le.stu.igen besser? Bist nur 
eine woene .ang Meister gewe­
sen und aast dien schon auige- 
b-asen. ‘

„Axies Quatsch! Aufgeblasen 
— was redet ihr?" verteidigte 
sich bnems. „Euch scheint oloß, 
daß len von euch übers Maß for­
dere. Em anderer an meiner Stel­
le aber..." Er sprach nicht zu En­
de und winkte ab.

„Was schluckst du die Worte, 
raus mit der Sprache." Galdobln 
schaute den Meister durchdrin­
gend an. „Sag alles, was du 
von uns denkst."

Die Atmosphäre erhitzte sich. 
Shenis spürte das mit Jedem 
Nerv. Er orannte inwendig. Und 
er hielt es nicht aus:

„Ihr habt eben keinen Ehrgeiz 
Im Leibe. Darum wollt ihr 
mich auch nicht verstehen.

„Was willst du denn?" rief 
Jemand aus der Waggonecke She­
nis zu.

„Ich will, daß wir, unsere Bri­
gade, nicht schlechter als andere 
sind", antwortete Shenis stot­
ternd vor Aufregung. „Daß wir 
mehr bohren und normal verdie­
nen."

„Sind wir nun Feinde unserer 
selbst, wollen wir es etwa an­
ders?" lärmten die Arbeiter, an 
einer empfindlichen Stelle ge­
troffen.

„Du Wohltäter! Warum wirfst 
du uns aber Knüppel zwischen 
die Beine, wenn du dich um uns 
tatsächlich so sorgst, wie du 
sagst?", wandte sich ein Bohrer 
an Shenis. „Vor kurzem wollte 

Ich das Werkzeug nach meiner 
Methode aus dem Bohr­
loch heben, und du hast mir dar 
auf die Bemerkung gemacht: 
.Verkeilst den Meißel — was 
dann?' Dabei scheint es dir bloß 
so. daß man ihn nicht schnell he­
bert kann, ich habe es oft genug 
mit Erfolg getan."

„Laß nurl" Juri Naumow er­
hob sich vom Platt. .. .Oft ge­
nug . ,mit Erfolg' ... Wir wissen 
ja zu gut. wie solche Sachen ge­
wöhnlich enden. Da löffeln wir 
den Brei manchmal einen Monat 
lang aus..."

Naumow dachte einen Augen­
blick nach, schaute dann seinen 
Kollegen aufmerksam in die Au­
gen und sagte, als müßte er sich 
selbst überwinden: „Der Meister

Die 
Tiefe

hat recht. Jawohl — der Meister, 
das sag ich euch. Er hat recht. 
Ihr braucht Ihm darum nicht böse 
zu sein. Wir spielen eine belei­
digte Leberwurscht und küm­
mern uns nur wenig um die Sa­
che."

Er trat an den Tisch, an dem 
Shenis saß und nahm sein Ge­
such:

„Wir werden dich, wenn nö­
tig. se.bst oaium b.uen. du b.st 
aber auch einer! Wem grollst 
du?..“

ES VERGINGEN einige 
Monate. Für Shenis war 

es Jetzt In der Brigade leichter 
zu atmen. Als waren Irgendwel­
che Schranken in seinen Bezie­
hungen zu den Kumpels gefallen. 
Oowuol der Meister nacn der 
denkwürdigen Versammlung sich 
immer noch im Recht lUhlte, 
änderte er sein Verhalten und 
ging an Jeden Menschen feinfüh­
liger heran, suchte die Interessen 
der Menschen und deren Psycho­
log.e besser kennenzulernen. Und 
wenn etwas Unangenehmes pas­
sierte, g.ng Snems senon nicht 
mehr g.eica hoch und sagte dem 
SchiLoigen, ohne Ihm seine Fahr­
lässigkeit vorzuhalten, was für 
e.ne Beseitigung der Havarie zu 
tun war.

Und der Arbeiter, der den 
Fehler begangen hatte, maente 
sich selbst Vorwürfe. litt Inner­
lich und tat alles, was von Um 
aun.ng, um a.e Au»rua._.o»u 
wieder e.nsatzfähig zu machen.

Viermal woenentuch werden in 
der Brigade Kurzversammlungen 
aug£iia<.en, aui denen das ganze 
Ko.iekUv das Fazit aer Aroeit 
zieht, in e,nem ouenen Uespracu 
w.ra dem Geleisteten eine r.cau- 
ge Wertung gegeoen.

A.s l»<a a.e Di.gade Magfus 
Daw.eibdjew in der .<ia.igysu.ua- 
ker Verwaltung lür BonraroeJten 
nut Scnneiiouiiren begann und 
Kapischew das seiner Brl- 
gaue mittellte, waren alle sei­
ne Aouegen einer Meinung; es 
güt. den Kampf um e.nen ei­
genen Kexora auizunehmen.

Das vom Jungen Meister gelei­
tete Kollektiv setzte seine Hoff­
nung in das Bohren mit Wasser 
als technische Flüssigkeit Diese 
Technologie war für die Bohrar­
beiter neu. Aus Angst vor einem 
Fiasko wollten viele ui der Ver­
waltung sie nicht übernehmen. 
Doch die Brigade Kapl- 
senew entschloß sicn dazu nacn 
einer Aussprache auf der Arbei- 
terversammlung.

Die ersten Resultate machten 
Hoffnungen. Das Wasser, das die 
Lehmlosung ersetzte, gestattete 
es, die Auslastung des Bohrmei­
ßels bedeuend zu erhöhen und 
das Bohren auf das l,5fache zu 
beschleunigen. Bald trat Jedoch 
die erste Panne ein: Unerwartet 
verkeilte sich das Werkzeug, es 
entstand eine Havanensltuauon... 
Dann noch eine... Es war klar, 
daß man auf die neue Technolo­
gie entweder verzichten oder sie 
vervollkommnen mußte.

Die Brigade stellte engere 
Kontakte mit der technischen und 
der technologischen Abteilung 
der Verwaltung, mit dem Uni- 

onsforschungalnsUtut für Bohr­
technik. mit dem Bohrmelßeiwerk 
In Kuibyschew her. Spezialisten 
und U .ssenschaftler weilten in 
der Brigade, analysierten die Ar­
beitsergebnisse nach der neuen 
Technologie, gaben Ihre Empfeh­
lungen.

Die Arbeiter benutzten nun neue 
Reg.me- und iecmiologiekarten 
fürs Bohren, aufgestellt auf Grund 
oer Angaoen üoer die techni­
schen Möglichkeiten der Bohr­
ausrüstungen und die geologi­
sche Struktur des Vorkommens 
Shetybal. Solche Karten gibt es 
Jetzt In allen Bohrerbrigaden der 
Verwaltung, Sie ermöglichen es, 
kühn, unter Berücksichtigung 
eventue.ler Komplikationen Erd­
öl- und Gasbohrungen nlcderzu- 
bring an.

Dank ihnen konnte die Briga­
de Kapischew im September oes 
vorigen Jun res o.e xionrung iir. 
110b fertigstellen mit einem 
durchscnn.tu.uien Bohnortscnr.it 
von 4 238 Meter pro Anlage und 
Monat. Der frühere Rekord der 
Brigade G. 1. Schewtschenko 
wurde um 125 Meter Überboten.

Die zwei Bertbr.gaden beteilig­
ten slcn am soziaiistlscnen Wett­
bewerb um eine vorfristige Erfül­
lung der Planaufgaben u.id sozia­
listischen Verpachtungen, Über­
holen einander abwechselnd u.id 
stellten dann zwei waltere Re­
korde auf.

Zur Erhöhung der Bohrge- 
schwind,gkciten trug bei, daß tue 
Ai beiter der Br.gadc Kapl- 
suiew sia„u.g lerukcu. Das ganze 
ROuexuv beendete einen itenr- 
gang im Lear Kombinat der Ver- 
wai.uag, luiii Aroeiter erwarben 
Fachscnulblldung.

Von großer Bedeutung für die 
Steuerung der AroeiisprooUKU- 
viiai oer uuiirer war aucn cLe 
neue leuuux, die sie eruauen 
hatten — macnuge Aniageumoio- 
ren, Hydromoimurauisuue lür 
boiirme.hei, neue cuem.scne Rea­
genzien, erleichterte Lösungen.

Mit Wasser bohrte die bngade 
Kapiscnew nur bis 1 zuu— i oud 
Meter 'iiete, lür weiteres Bouren 
wurde e*ne Dosung benutzt, Der 
Meister trug s.ui aoer lange nut 
der iaee hemm, unter wasser- 
Verwendung noch ueier euizu- 
dringen. D.ese Idee verspraco, 
nut ernonter Uescuzwiizhg*e.i bis 
an a.e iiai tes.en öui.c.i.un zu 
g<xa..gem. und bot die Möglich­
keit, große Mengen chemischer 
noagc.iuen e.uzuJ1Atren.

Im September d. J. erreichten 
die Bohrarbeiter Kap.scnews 
bei der ivieoerbringung oer 
bouruog Nr. 014 in oe- 
sui.cu...g,em renipo nut waswr- 
verwenuung eine 'iieie von 
i iou lUcLciu. aui so.cues Resul­
tat hatte bä dahm in der Repu­
blik noch niemand erzieiu

Die Roncgen aus der Mangy- 
schiaaer Veiwaiiu..g tur ou.ii.r- 
oe-tea gravUuerteu von rieften 
dem Meuter und seinen kuiu- 
pum zuiu ueuiataieu o.ug.
•unen Ko.uien jetzt ai.e Biigauen 
der Verwaltung aui Gru..u uer 
neuen tecuno.vg.M.uen harte, tue 
die or.gaue uap.scuew au.ge­
ment ual, (US zur Markiei u..g 
i 7öU Meter Trete anaertnaio- 
mal rasener als irUner bouren.

Alle Bohreror.gaoen der Man- 
gyscaiaxer Verwaltung streben 
uMiaca, ihre AroeitsprtioukLvi- 
tat zu steigern, beteiligen sich 
aktiv am soBalistlscnen Wettbe­
werb. indem sie slcn die Erfah­
rungen der Besten zunutze ma 
eben.

Bis vor kurzem behauptete 
die Brigade Kapischew den 
Rekofd in der Kommerzge- 
scnwrndigkelt des Bonrens. uer 
Heid des Tages ist Jetzt aber die 
Br.gade Viktor Borschtsch. Sie 
bohrte in 16 Tagen 2 443 Meter 
Gestein und erzielte somit eine 
rekordnalte Kommerzgeschwin- 
dlgkelt von 4 608 Meter Je Anla­
ge und Monat.

Die Bohrarbeiter der Mangy- 
schlaker Verwaltung leisten ihren 
gewichtigen Beitrag zur Realisie­
rung der vom XXV. Parteitag 
der KPdSU gestellten Aufgaben 
In der Erschießung der Natur­
schätze der Halbinsel. Einen an­
gespannten Kampf um einen neu­
en Rekord führt die Brigade des 
Meisters Sh. M. Kapischew. Die 
Bohrer haben die Niederbrin­
gung von 10 Bohrungen been­
det und Ihr Jahressoll von 
27 800 Metern bereite erfüllt.

W. RUBZOW

Sparsamkeit ist Trumpf
Das Kollektiv der Grube ..Ka­

sachstanskaja" befördert täglich 
10,5 bis 11 tausend Tonnen 
Brennstoff. Die Arbeitsproduk­
tivität beläuft sich gegenwärtig 
auf über hundert Tonnen Je Mann 
pro Monat. Jeder Kumpel Ist be­
strebt. einen gebührenden Bei­
trag In den Fonds des neuen 
Planjahrfünfts zu leisten. An al­
len Abschnitten bemüht man sich 
um die weitere Beschleunigung 
der Kohlenförderung, die Sen­
kung des Aschegehalts Im 
Brennstoff, die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Im regen 
sozialistischen Wettbewerb um 
die besten Erfolge In der Arbeit 
sind Kommunisten. Komsomol­
zen, ein zahlreicher Trupp der 
Volkskontrolleure führend.

An der Spitze der Gruppe der 
Volkskonlroileure der Grube 
steht der Cheiokonom, Kommu­
nist P. A. Boiowenskl. Zu den 
Aktivisten der Volkskontrolle 
zählen die Kumpel W. Ditz. 
W. Spät, dlo Ortsha uer 
N. Becker, W. Beloussow, der 
Elektroschlosser A. Kramm und 
viele andere. Viele Bergarbeiter 
skid aktive Helfer der Volk» 
kontroUeure.

Hier einige Beispiele. Den 
Volkskontroueuren wurde über 
die mangelhafte Arbe.tsorganlsa- 
tion aut dem Vorbercltungsab- 
schnltt mltgetellL Sofort wurde 
die Sachlage an Ort und Stelle 
überprüft. Es wurden die Ursa­
chen aufgedeckt, die die Erfül­
lung des Siaatsplanes behinder­
ten. Auf der Arbcltcrversamm- 
lung wurden Maßnahmen erar­
beitet zur Verbesserung der Tä­
tigkeit des Kollektivs. Eine 
Gruppe der Volkskonlroileure 
hielt die Befolgung dieses Pla­
nes stete 1m Auge. Baid darauf 
änderte sich die Lage an dem 
Abschnitt Das Kollektiv er.üilt 
heute die Produktionsauflagen.

Gut bekannt Ist Im Trust „Zellnogradtjashstrol" die Vcrputzerbrl- 
gaue unier rte-iung wn uauna Ropai. D.ese Brigade ist die fühlende 
im Trust und erfüllt alle Proauktionsaufgaben nut Zeitvorlauf und in 
guter Qualität, ihr weraen die wichtigsten Arbeiten übertragen. Ihr 
Scherfiem zu den Arbeltscifolgen der Brigade leistet auch Olga Har­
der (Im Bild). Erst zwei Jahre arbeitet sie in dieser Brigade, doch 
hat sie In dieser Zelt bei Ihren Kollegen Achtung erworben und sich 
als Spezialist hoher Klasse bewährt.

Foto: I. Kasakow

In engem Kontakt
Das Temirtauer Sladtpadeikomila* veranstaltete unlängst ein Seminar 

der Propagandisten, das gemäß dem Plan der Arbeit mit den ideologischen 
Kadern ourchgeiührt wuroe. Aul dem Seminar tauschten die Propagandisten 
Enanrungcn aus.

Nachstehend bringen wir einen Beitrag des Propagandisten der Schule 
für Grundlagen dos Manismus Leninismus Heinz VOLMtR aus der Walzhalle 
Nr. 2 des xareganoaer Hüttenkombinats über die Planung seiner Arooit« ,

Bekanntlich gestalten .mmer 
mehr Propagandisten Ihre Ar­
beit nach peisonuciien sciiopierl- 
schen Pia..en. Auch Ich aiuede 
das zweite Jahr nach solchem 
Pian. Die Praxis bewies d,e 
Zweckmäßigke.t se.ner Zusam­
menstellung. In me.nen Plan ha­
be Ich Grundfragen elngeschios- 
sen. die mit dem tlefschurlonden 
Studium der marxistisch lenini­
stischen Theorie und der Anwen­
dung der erworbenen Kenntn.sse 
In der praktischen Arbeit der 
Hörer verbunden sind. Ich stellte 
mir die Aufgabe, meine propa­
gandistische Meisterschaft zu 
vervollkommnen, verlange von 
den Hörern systematisches Studi­
um der Werke der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus, Konzep­
te während des Unterrichts, da­
mit sie Ihre Kenntnisse ihren 
Kollegen übermitteln können.

Im vorigen Jahr beauftragte 
Ich meine Hörer. Referate zu 
schreiben und in den Arbeit» 
kollektiven aufzutreten. Die Elek­
triker B. Malsholow, A. Mala­
chow. W. Pawlowski, der Briga­
dier A. Lukjanenko und uer 
Schlosser 1. Mlssjul wurden da­
mit ganz gut fertig. Ihre Refera­
te wurden nachher Im Unterricht 
erörtert, was wir auch In diesem 
Lehrjahr tun.

Das Stud.um der Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus ver­
half den Hörern bei der Erarbei­
tung der individuellen Verpach­
tungen für das erste Planjahr, 
aktivierte ihr technisches Schöp­

Die Volkskont r o 11 e u r e 
W. Schwojew, 1. Pachrutdlnow 
und andere Neuerer vom Ab­
schnitt Nr. 1 haben Vorschläge 
gemacht zur raLonellen Nutzung 
der Arbeitszeit und zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
Die Kumpel stehen Ihren Mann. 
Vom Jahresbeginn an haben sie 
20 000 Tonnen Kohle über den 
Staatsplan hinaus gefördert

Die Neuerer wanuien s.ch an 
alle Kumpei der Grube m.t 
aem Atu'iui, üii e Mug..<.i„.e.Ma 
zu erwugen und ihre Bemühun­
gen aui die maximale Nutzung 
uer Arbeitszeit zu richten. Um 
Neuerer haben hunderte Nach­
folger. Man rechnet mit Jeder 
Minute.

Eine wertvolle Initiative star­
tete der Volkskontrolleur, Berg- 
baumgen.eur W. J. Greue. Br 
ging von einem fortschrittlichen 
Abschnitt in den zurückgeblie­
benen. sechsten, über und über­
nahm die Leitung. Wanrend der 
Arbelterversammiiuig kam es zu 
einem ernsten, oitenen Gespräch. 
Die einen meinten, daü die r'ileß- 
banuer schiecnt arbeiten, nicht 
selten geraten die Mechanismen 
Ins Stocken, die anderen landen 
noch welche Gründe.

Doch nach der Meinung des 
Volkskontrolleui s. Gruppenlei­
ters A. Fitz waren die unvoll­
kommene Ai beltsorganisaLon 
und schwache Disziplin die Ur­
sachen oer voriianue„en Mißstän­
de. Auch W. Spät, ein Berg­
mann. unterstütze diese Mei­
nung.

Ganze Tage verbrachte der 
neue Abschmitslelter W. J. Gre­
be in der Grube, sprach mit den 
Kumpeln, machte sich mit oen 
Arbe.tsbediagungcn bekannt 
Sein erster Vorschlag war die 
wissenschaftliche Arbeitsorgani­
sation. Dabei schenkte mau der 
Vorbereitung der Arbeitsplätze 

fertum und -hie Anteilnahme am 
gese.ischaitheben Leben.

/Ule höier beteu.gen sich am 
Weiibewe.b um aen mei „Akti­
vist oer kommunistischen Ar­
beit". S.eben Personen wurde 
dieser Titel bereite verliehen, in 
einem Janr bracuten a.e nurer 
Verbesseiungsvorsch.äge ein mit 
emem Nuizenekt von -lUOOO Ru­
bel.

Nach meinem persönlichen 
Plan vervollkommne ich auch 
me.ne methoöische Me.stei scnafL 
Ich stud.ere die Mediodik der 
Partei- und kommunistischen 
Propaganda, die Werke der Kia» 
slker des Marxismus Leninis­
mus. In diesem Jahr absolvierte 
Ich einen Lehrgang für Filmvor­
führer. Jetzt kann .ch selbst tech­
nische Mittel und Geräte im Un­
terricht anwenden.

In diesem Leui jahr kamen In 
unsere Schule 20 Hörer aus der 
Walzhalle. Zur Zeit ziehe ich 
sie zur Kollektiven Arbeit im Un­
terricht heran.

In meinem Plan steht: „Die 
Methodik der Arbeit mit den 
Menschen verbessern, ihnen mehr 
praktische Aufgaben geben, öfter 
Uespiäche führen". Jetzt schen­
ke Ich besondere Aufmerksam­
keit der Erarbeitung sozialisti­
scher Verpachtungen der Hörer 
für das zweite Planjahr 1877, 
überwache ihren Wettkampf um 
dfe Verwirklichung der histori­
schen Beschlüsse aes XXV. Par­
teitags und des Oktoberplenums 
(1976) des ZK der KPdSU.

eine besondere Aufmerksamkeit. 
Die Stillstände wurden konti­
nuierlich bekämpft Erst lang­
sam. dann immer sicherer stieg 
die Kurve der Kohlenförderung 
empor. Allein In den zwei 
vergangenen Monaten wurden an 
diesem Abschnitt 5 000 Tonnen 
Kohle über den Plan hinaus ge­
liefert.

Aktivisten Im Kampf um das 
Neue. Fortschrittliche sind In der 
Grube der Mechaniker de* 
Abschnitts Nr. 1 G. Ba- 
bussenko, Mechaniker des Ab­
schnitts Nr. 2 A. Jurtschak, der 
Bergmeister W. Wolf, Brigadier 
der Ortshauer R. Kurz, der Chef­
ingenieur A. Fischer u. a. Un­
ter den Rationalisatoren gibt es 
viele Aktivisten der Volkskon­
trolle. Mit Ihren Neuerungen tra- 
(:cn sie zur erfolgreichen Erfül- 
ung des Produktionsplans bei, 

zur Einführung der Mechanisie­
rung und Automatisierung, zur 
Vervollkommnung der Technolo­
gie der Kohlenförderung usw.

Der Volkskontrolleur W. Sal­
zer. Elektroschlosser des Flleß- 
bandabschnitts. erzählte: „Unser 
Abschnitt Ist einer der größten 
In der Grube. Wir benutzen vie­
le Fließbänder, Schutz- und an­
dere elektrische Anlagen. Unser 
Posten der Vclkskontrolle über­
prüfte die Nutzung der Anlagen 
und der Materialien, entdeckte 
Fälle der Mißwirtschaft

Jedesmal beim Wechseln des 
Kratzbandes am Fließband warf 
der Schlosser N. Kosteoko die 
alten weg.

„Sie sind verarbeitet und tau­
gen nichts", meinte er dazu.

Wir mußten lange mit Ihm 
sprechen. Ihm beweisen, wie sich 
die Selbstkosten zusammenstel­
len, daß alte Kratzbänder noch 
zu gebrauchen sind.

Der sozialistische Wettbe­
werb unter den Kumpeln der

Atheisten studieren
Mit der Vorlesung „Ober die 

Entstehung der Religion" wurde 
im Kulturpalast der Chemiker 
von Aktjublmk die Volksun'ver- 
sltät des wissenschaftlichen Athe­
ismus eingewe.hu

Hörer an der Universität sind 
Junge Arbeiter der Betriebe und 
Fabriken. Studenten. Schüler.

Das Lehrprogramm ist für zwei

Grube sieht unter anderem auch 
ein wirtschaftliches Verhalten zu 
den Staatsmitteln. Sparsamkeit 
■m Großen und Kleinen vor. In 
allen Abschnitten verueien Ver­
sammlungen. auf denen die 
Kumpel oiese Probleme e-age 
hend erörterten. Es wurden Maß­
nahmen getroffen zur Wieder­
herstellung der abgearbeiteten 
Maschinenteile und Details, um 
sie weiterhin zu nutzen. Die Er­
gebnisse sprechen von sich selbst 
in kurzer Zelt hat man auicn 
die ersparten Materialien und 
Elektroenergie über 80 000 Ku­
bel gebucht

Im Verlaufe des Tages kom­
men zu P. A. Borowenskl viele 
Menschen. Einmal waren es der 
Ortshauer W. Hering und der 
Mechaniker P. Scheitel. Sie be­
richteten. daß In den Verhieben 
sehr viel Grubenholz un­
genutzt liegt Wie es sich 
nerausstellte, waren es über 50 
Kubikmeter brauchbare Hölzer. 
Auf Anregung der Volkskontrol­
leure wurde es bald darauf 
zweckentsprechend verwendet

Man könnte noch mehrere Bei­
spiele der fruchtbaren TätlgkeU 
der Volkskonlroileure anfünren. 
Man Ist hier der Auffassung. Je 
mehr solcher Beispiele es gibt, 
desto besser wird man arbeiten 
und leben.

Was die Volkskontrolle leistet 
ist von Bedeutung. Den einen 
ereilt sie unter nie Arme, den 
anderen steht sie mit Rat und Tat 
bei. Die Volkskontrolleure sind 
einfache Werktätige. Menschen 
mit staatlichem Ges.chtskre.s, 
sie sind mit Recht stolz auf die 
wichtige Arbeit die sie leisten.

M. JERMAKOW.
Bergbauingemeur in der 
Gruoe „Kasachstanskaja"

Gebiet Karaganda

Jahre berechnet Den Unterricht 
erteilen Fachleute. Auf dem Pten 
stehen Dispute. Abende. Spiel-, 
wis'enschaft'.'rhe und Do' vmen- 
tarfilme zu atheistischen Themen.

Den Höre.n uer un.vu.>„ui 
stehen Bücher in großer Auswahl 
zur Verfügung.

I. GONTSCHAROW 
Aktjubinuk

[----------------------- ——— -  .................................. .  ............................................................................ Politische GesprSche

Die soziale Politik der KPdSD
Der XXV. Parteitag der 

KPdSU zeichnete erhabene Per­
spektiven in allen Bereichen der 
feae.lschaftllcnen Entwicklung 

Ur das bevorstehende Jahrfünlt 
und längere Termine. Dabei 
schenkte er sozialen Fragen be­
sondere Beachtung. Die Rolle der 
sozialen Politik in der mannig­
faltigen Tätigkeit der KPdSU 
wird dadurch bestimmt, daß sie, 
die Partei der sozialistischen 
Revolution, ihr Programmziel im 
Aufbau einer klassenlosen Ge­
sellschaft sieht, die all ihren 
Mitgliedern vollen Wohlstand 
und freie allseitige Entwicklung 
sichert.

In seiner Rede während des 
Treffens mit den Arbeitern des 
Moskauer Lichatschow-A u t o- 
werks sagte Genosse L. 1. Bresh­
new: „Wir Kommunisten stellen 
uns Immer die Frage Wie, auf 
welche Welse wird sich die Lö- 
su.ig itese» euer jenes Prooiems 
auswirken aut das Leben und 
den Wohlstana des Sowjetvolkes, 
auf die Gewährleistung friedli­
cher Bedingungen für schöpferi­
sche Arbeit Im Namen des Kom­
munismus, auf die Festigung des 
allgemeinen Friedens". Eine um­

fassende Antwort auf diese Fra­
ge enthalten die Materialien des 
XXV. Parteitags der KPdSU.

Ihren Hauptaufgaben und Ih­
ren Hauptrlcntungen nach bilden 
der neunte und der zehnte 
Fünfjahrplan gleichsam ein ein­
heitliches Ganzes.

Das soziale Programm des 
neunten Pianjahrfüufts sah eine 
wettere Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen vor, eine be­
deutende Vergrößerung der Ein­
kommen der Bevölkerung bei 
Vervollkommnung des Mechanl» 
mus ihrer Verteilung, die Befrl» 
digung der Bedürfnisse der Be­
völkerung durch Steigerung der 
Produktion von Massenbedarfs­
gütern und Verbesserung ihrer 
Dualität, ole Entwicklung des 
Handels und der Dienstleistungs­
sphäre. Beträchtlich wurden ole 
Bewilligungen vergrößert für die 
Erziehung oer heranwachsenden 
Generation, für Hilfeerweisung 
kinderreichen Familien, für die 
Verbesserung der Arbeit» und 
Lebensbedingungen der Frauen 
und die weitere Hebung des kul­
turellen Niveaus der Bevölke­
rung.

Ein wichtiges Merkmal dieses

Programms ist sein Maßstab: für 
neue soziale Maßnahmen wurden 
ebensoviel Mittel bewilligt wie 
in den zwei vorhergehenden 
Planjahrfünften zusammenge- 
norr men.

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU zog das Fazit der Er­
füllung des neunten Fünfjahr­
plans und seines sozialen Pro­
gramms und stellte fest, daß sich 
die Gesellschaft in voller Über­
einstimmung mit dem Kurs des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
entwickelte. Die wichtigsten so­
zialökonomischen Aufgaben des 
Planjahrfunfts wurden gelöst. 
Es wurde ein neuer Schritt vor­
wärts auf dem Weg des kommu­
nistischen Aufbaus getan, mitein­
geschlossen die soziale Sphäre. 
Uber 80 Prozent des Nationalein­
kommens wurden unmittelbar für 
die Hebung des Volkswohlstands 
verbraucht. Dadurch sind das 
Realeinkommen (pro Kopf der 
Bevölkerung) um ^4 Prozent ge­
stiegen. der Durchschnittslohn 
der Arbeiter und Angestellten 
um 20 Prozent und das Arbeits­
entgelt der Kolchosbauern um 25 
Prozent.

Die Partei und die Regierung 

sahen eine allgemeine Hebung 
des materiellen Wohlstands der 
Werktätigen vor und schenkten 
zugleich Fragen der Verringe­
rung der Unterschiede zwischen 
den materiellen Wohlstandsni­
veaus verschiedener Klassen, so­
zialer Gruppen und Kategorien 
der Bevölkerung besondere Be­
achtung. Solch eine Politik wird 
vom allgemeinen Programmziel 
der Aufhebung der wesentlichen 
Unterschiede zwischen Arbei­
terklasse, Bauernschaft und In­
telligenz und de* Aufbaus einer 
sozial einheitlichen Gesellschaft 
diktiert.

Die Hebung des materiellen 
Volkswohlstandes Ist die Haupt­
aufgabe der sozialen Entwick­
lung. Doch allein darauf be­
schränkt sich der Inhalt der so­
zialen Programme In der soziali­
stischen Gesellschaft nicht. Eine 
Verbrauchergesellschaft Ist nicht 
das Ideal des Sozialismus. Die 
Hebung des materiellen Wohl­
stands wird allein al* Vorausset­
zung für die allseitige Entwick­
lung des Menschen, aer Haupt­
produktivkraft und des höchsten 
Gutes der Gesellschaft, betrach­
tet. Davon ausgehend, sieht das 
soziale Programm des zehnten

Planjahrfünfts die Lösung von 
drei verbundenen Aufgaben vor:

— Sicherung einer möglichst 
vollständigen Befr.cdiguag der 
wachsenden materiellen und gei­
stigen Bedürfnisse des Volkes;

— Konsequente Entwicklung 
der sozialistischen Lebensweise;

— wettere Vervollkommnung 
der sozialen Struktur der So­
wjetgesellschaft.

D.o Erre-cnung der vorge­
merkten Ziele wird zur weiteren 
Vergrößerung des (quantitativen 
sowie qualitativen) Verbrauchs 
der Bevölkerung und zur Stei­
gerung der Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion füh­
ren.

Eine radikale Veränderung 
der gesellschaftlichen Beziehun­
gen setzt auch eine gruaasatzll- 
ehe Umgestaltung der menschli­
chen Tätigkeit voraus, vor allem 
der mater.ellen, der Arbeitetä­
tigkeit. Es versteht sich, daß 
solch eine Umgestaltung nicht 
nur durch die Hebung des ma­
teriellen Wohlstandes zu erzielen 
ist. Sie sotzl eine Umwandlung 
der Lebensweise selbst voraus.

Die Verbesserung der Arbeits­
bedingungen, die Entwicklung 
des schöpferischen Charakters 

der Arbeit, die Bereicherung Ihres 
Inha.is, die Ste.gcrung Ihrer In­
telligenz und Anziehungskraft 
aufgrund von Einführung der Er- 
rui.ge.ischaftei-1 aer w.sie.ischaft- 
Uch-technlschen Revolution In 
die Produktion ermöglichen die 
Befriedigung des wichtigsten der 
sozialen Bedürfnisse — das Ar-, 
beitebedürfnls. Zugleich erweist 
sich die Konsumtionssphäre auch 
als Sphäre der Produktion und 
Anhäufung — von Wissen, 
schöpferlcher Kraft und Fähig­
keiten. nicht nur physischer, son­
dern auch geistiger Komponen­
ten der Produktion.

Große Beachtung wurde Im 
sozialen Programm des Planjahr­
fünfts der Entwicklung der so­
zialen Aktivität der Werktätigen 
und Jener Bereiche geschenkt, 
d.e diese Entwicklung gewähr­
leisten: der sozialistische.! Demo­
kratie. der Wissenschaft und 
Kultur. Die Partei mahnt die 
Wlrtschafts.elter und Speziali­
sten daran, daß ein moderner so­
zialistischer Betrieb nicht nur 
eine Werkabteilung Ist. wo Er­
zeugnisse hergestellt werden, 
sondern auch ein Kollektiv, wo 
sich Menschen gestalten und ent­
wickeln. Die Arbeltskollektlve 
worden In der sozialistischen Ge­
sellschaft als ihre sozialen 
Grundzellen betrachtet. Gerade 
deshalb ist die schon allerorts 
verbreitete Planung der sozialen 

Entwicklung der Arbeltskollek- 
Lve, Betr.eue, Städte und gan- 
zer Regionen die Fortsetzung 
und Verkörperung der sozialen 
Politik der Partei geworden.

Bel der Aufstellung des um­
fassenden sozialen Programms 
Seht die Kommunistische Partei 
avon aus. daß seine Realisie­

rung die Steigerung des Schaf­
fenselans der Arbeiter. Kolchos­
bauern und der Intelligenz för­
dern und als neuer Stimulus für 
die Verbesserung der Arbelt» 
qualltät dienen wird. W. I. Lenin 
betonte: „Der lebendige, schöp­
ferische Sozialismus ist das 
Werk der Volksmassen selbst". 
(Ges. W. Bd. 35. S. 57. russ.) 
Öle erfolgreiche Erfüllung des 
sozialen Programms setzt eine 
ununterbrochene Hebung des Tä- 
tlgkelteniveaus der Parteiorgani­
sationen voraus, die die Politik 
aer Partei mit dem leoeuUigen 
Schöpfertum der Massen, der 
Sowjets, ’ der Gewerkschaften, 
des Komsomol und aller gesell­
schaftlichen Organisationen ver­
eint Sie hängt von der aktiven 
Lebensposition, von der bewuß­
ten Eliistellu-.g zur geseiiscnait- 
Uchen Pflicht, von der Verant­
wortlichkeit, der Disziplin und 
Initiative der Werktätigen ab.

Lew NAUMENKO.
Doktor der Philosophie, 
Professor

Bohnortscnr.it
eingewe.hu
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In den Bruderländern

In Frankreich veröffentlicht
Ein« „DI« Well und Ihr« Zukunft” betitelte Sammlung von Auszügen aut 

Reden des Ganerolsekrelärs des ZK der KPdSU, L I. Breshnew, hat der 
bekannt« französische Verlag La fable Ronde veröllentlicht

Der Komplex in Szeged 
verändert sein Antlitz

BUDAPEST. Es sind 
nur etwas mehr als 10 
Jahre verflossen, seit­
dem 1m Gebiet Szeged 
Erdöl- und Gaslagerstät­
ten entdeckt wurden. 
Schon damals sagten 
die Spezialisten diesem 
Gebiet eine große Zu­
kunft voraus. In den ver­

flossenen Jahren hat 
sich das Antlitz des 
Erdölchem'.ekompl e x e s 
bei Szeged grundsätz­
lich verändert: es sind 
neue Industriebetriebe 
entstanden und Bohrtür­
me emporgewachsen. In 
dieser Periode vergrö­
ßerte sich die Erdölge­

winnung bei Szeged von 
3 000 Tonnen bis auf 
1,6 Millionen Tonnen 
und die Gasgewinnung 
— auf 3,6 Milliarden 
Kubikmeter Im Jahr.

“in der Erschließung 
der unterirdischen Reich­
tümer des Industriege­
biets Szeged leisten 
den ungarischen Spezia­
listen ihre sowjetischen 
Kollegen eine große Hil­
fe.

Plan überboten
BUKAREST. Um 3.2 Prozent 

Überboten die Betriebe der 
Leichtindustrie Rumäniens den 
Plan für 11 Monate des laufenden 
Jahres. Den Verkaufsstellen wur­
den 5,5 Millionen Wirkwaren,
etwa 2 Millionen Quadratmeter 
Stoffe, eine große Menge Klei­
dung. Schuhe und anderer Waren 
über den Plan hinaus geliefert 
Das Sortiment der Waren erwei­
terte und Ihre Qualität ver­
besserte sich.

Zugleich werden In den Betrie­
ben der Leichtindustrie die Pro- 
duktlonstechnologle gemeistert, 
neue Rohstoffe In die Produktion 
aufgenommen und die Betriebe 
modernisiert

„Cedok“ feiert 
Neujahr

PRAG. In den Vertretungen 
eines der ältesten und größten 
Reisebüros Europas — „Cedok" 
— begann man Reiseschecks für 
das kommende Jahr zu verkaufen.
..Cedok" hat In der CSSR und 
Im Ausland fast 200 Abteilun­
gen. Ihm stehen Ober 200 Hotels 
und Motels auf dem Territorium 
des Landes zur Verfügung.

Hunderttausende tschechoslo­
wakische Bürger werden span­
nende Reisen in andere Länder 
unternehmen können. Die meisten 
Touristen werden In die soziali­
stischen Staaten, und vor allem 
in die Sowjetunion fahren.

Beseitigung 
des Kolonialismus 
getörßert

„Wir müssen so schnell wie 
möglich die letzten Reste des Ko­
lonialismus beseitigen, mit der 
Politik der Apartheid. Rassendi­
skriminierung und -trennung e'.n 
Ende machen, die volle Gleichheit 
der «roßen wie der kleinen Völ­
ker durchsetzen sowie auf der 
Gleichberechtigung der Frau In 
allen Lebensbere'.chen bestehen", 
heißt es in einer Botschaft von
UNO-Generalsekretär Kurt Wald­
heim zum Tau der Menschenrech­
te

Am 10 Dezember 1948 hatte 
die UNO-Vollversammlung die 
Allgemeine Erklärung der Men­
schenrechte verabschiedet, und 
seither wird dieses Datum als 
Tag der Menschenrechte began­
gen.

In der Botschaft Kurt Wald­
heims wird darauf hlngewlesen. 
daß trotz der Erfolge im Kampf 
für die Sicherung und Verteidi­
gung der Grundrechte des Men­
schen tn der Welt noch Unrecht 
bestehen bleibt und die elementa­
ren Rechte und Freiheiten des 
Mensrhen gröblich mit Füßen ge­
treten werden.

Am Bau des Damms Prlsecnfce In der 
CSSR beteiligten sich internationale Bri­
gaden. Seite an Seite mit Tschechen und 
Slowaken arbeiten die Abgesandten der 
Sozialistischen Republik Vietnam.

UNSER BILD: Besprechung der Ar­
beit in der internat'onalen Brigade

Foto: CTK—TASS

Geologen 
auf der 
Suche

PRAG. Umfangreiche 
geologische Schürfun­
gen auf dem Territorium 
der Slowakischen Sozia­
listischen Republik er­
gaben, daß im Erdinne­
ren der slowakischen 
Karpaten große Reichtü­
mer lagern — etwa 
13 Millionen Tonnen 
Erdöl und 80 Milliarden 
Kubikmeter Naturgas. 
Wie die Spezialisten 
meinen, befindet sich 
die Hälfte dieser Boden­
schätze 5 000—7 000 
Meter tief.

Die Auszüge betreffen die 
Außenpolitik der UdSSR und die 
Internationale Lage und stammen 
aus Reden, die L. I. Breshnew In 
den letzten fünf Jahren 1m In­
land und Ausland hielt, und aus 
dem Bericht an den XXV. Par­
teitag der KPdSU.

Sie geben Aufschluß Ober die 
Beziehungen zwischen der So­
wjetunion und sozialistischen und

kapitalistischen Staaten, einige 
betreffen den Konflikt im Nahen 
Osten und Frieden und Sicherheit 
In Asien.

Der Herausgeber. A. Mosco- 
wltsh, erklärte vor Journalisten: 
„Die Herausgabe des Bands 
scheint uns nur logisch zu sein. 
Was kann die Menschheit von 
der Zukunft erwarten — Frieden

oder Krieg—.und wie stellen sich 
die Führer der größten Staaten 
die Zukunft vor? Das Interessiert 
zweifellos alle... Die Sammlung 
überzeugt davon, daß die So­
wjetunion an den zum Vermächt­
nis Lenins gehörenden Prinzipien 
des Friedens festhält"

Bücher mit Arbeiten L. I. 
Breshnews sind, von den soziali­
stischen Ländern abgesehen, be­
reits auch in den USA. in Itali­
en. Finnland und in der BRD 
herausgebracht worden.

Für Fest’gung 
des Friedens

Zusammenarbeit im Schiffbau
WARSCHAU, In dem Rumpfbauzentrum ..Odra" In der „Adolf 

Warskl"-Werft In Szczecin dauert der Bau eines neuen Unlversal- 
StÜckgutfrachters für Ungarn an. Die A-beiten sind bereits stark fort­
geschritten. Laut Plan wird d'.e neue Einheit Im September vom Sta­
pel laufen und vor Ende dieses Jahres dem ungarischen Reeder 
ausgellefert werden.

Dies Ist das erste Hochseeschiff, das In polnischen Werften 
für Ungarn gebaut wird.

Der Erste (Politi­
sche) Ausschuß der 
UNO-Vollvers a m m- 
luhg hat mit der Er­
örterung der Verwirk­
lichung der Deklara­
tion über die Fest!-
Kng der Internationalen Sicher- 

lt begonnen. Diese Deklaration 
wurde auf Initiative der Sowjet 
unlon gebilligt und bekam all­
gemeine Anerkennung als ein Do­
kument von großer politischer 
Bedeutung. In dem in strikter 
Übereinstimmung mit der UNO- 
Charta die Hauptrichtungen der 
Bemühungen der Staaten zur Fe­
stigung des Friedens und der In­
ternationalen Sicherheit festge­
legt sind.

Der Vorsitzende des Ersten 
Ausschusses, H. Jaroszek (Po­
len). bezeichnete In seiner einlei­
tenden Ansprache die Deklaration 
über Festigung der Internationa­
len Sicherheit als einen „histori­
schen Meilenstein In der Tätig­
keit der UNO". Er betonte, es 
sei außerordentlich wichtig, daß 
alle UNO-Länder In Obereinstim­
mung mit der Deklaration In Ih­
ren Bemühungen, die auf Einstel­
lung des Wettrüstens, auf Festi­
gung des internationalen Friedens 
und der Sicherheit sowie den 
Ausbau der Entspannung gerich­
tet sind, nicht nachlassen.

Der UdSSR-Delegierte G. Sta- 
schewskl erklärte, die Sowjet­
union führe einen konsequenten 
und prinzipiellen Kampf für die 
Festigung des Friedens und der 
Internationalen 'Sicherheit, einen 
Kampf, der seine Widerspiege­
lung In dem vom XXV. Parteitag 
der KPdSU verabsch'edeten Pro­
gramm des weiteren Kampfes für 
Frieden und Internationale Si­
cherheit. für Freiheit und Unab­
hängigkeit der Völker gefunden 
habe. Der Generalsekretär des 
2K der KPdSU. L. I. Breshnew, 
habe In seiner Rede auf dem 
XXV. Parteitag be‘ont. die So- 
w'e‘un'on werde alles In ihren 
Kräften stehende zur. Vertiefung 
der Internationalen Entspannung 
und zu !h-er Verkörpe-ung In 
konkre’e Formen der ge'ren'e't'g 
vorte'lhaften Zusammena-b e 11 
zwischen den Staaten tun. Der So-

wjetlsche Delegierte betonte, ge­
rade von diesem Standpunkt aus 
betrachteten die Sowjetunion und 
die anderen sozialistischen Län­
der auch die Frage der Verwirkli­
chung der Deklaration Ober 
die Festigung der interna­
tionalen Sicherheit Das ver­
anschaulichen auch überzeu­
gend die Ergebnisse der Ta­
gung des Politischen Beraten­
den Ausschusses der Organisation 
des Warschauer Vertrages in Bu­
karest, auf der ein breiter Kreis 
von aktuellen Fragen des weite­
ren Kampfes für Vertiefung der 
Internationalen Entspannung, für 
Festigung der Sicherheit ünd der 
Zusammenarbeit In Europa erör­
tert sowie ein umfassendes Pro­
gramm von weiteren Maßnahmen 
In dieser Richtung festgelegt 
worden sei.

Q. Staschewski hob hervor, 
daß sich die Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages nach­
drücklich für Einstellung des 
Wettrüstens und für Abrüstung 
ausgesprochen haben sowie den 
Wunsch und die Bereitschaft be­
kundeten. bei der Lösung dieser 
außerordentlich wichtigen Aufga­
ben. mit denen die Menschheit 
konfrontiert ist. mit allen Staaten 
aktiv und konstruktiv zusammen­
zuarbeiten.

Der CSSR-Deleglerte L. Smld 
sagte, die Deklaration über die 
Festigung der Internationalen Si­
cherheit orlent'ere alle Mitglieds­
länder der UNO auf Erlangung ei­
nes dauerhaften Friedens, auf 
Entspannung, friedliche Koexi­
stenz und Zusammenarbeit zwi­
schen den Völkern. Der CSSR- 
De'.eglerte schätzte das Memoran­
dum der Sowfe'un'on zur Elns’el- 
lung des Wettrüstens und zur Ab­
rüstung hoch ein. und ver­
wies darauf, daß dieses Me­
morandum „ein rechtze'tlger und 
wesentlicher Beitrag zur Festi­
gung des Fr'edens und der Si­
cherheit" bedeutet.

LONDON. Dia britische Regierung 
hat beim Parlament zusätzliche Mit­
tel für die Streitkräfte und die Rü­
stung beantragt.

Nach Angaben des Finanzministe­
riums werden die Milltärausqaben in 
diesem Finanzjahr um 517 Millionen 
Pfund Sterling auf sechs Milliarden 
Pfund Sterling steigen.

ROM. Etwa 3,2 Millionen Arbeits­
stunden sind infolge der Streikaktio­
nen im September dieses Jahres in 
Italien verloren gegangen. Das teilte 
das ZentrallnsHfut für Statistik mH. 
Die S'reiks der Werktätigen gegen 
die Offensive der Unternehmer auf 
ihre sozialen Rechte führten von 
Januar bis Seo*ember 1976 zum Ver 
lust von 13 362 Millionen Arbeits­
stunden.

ANKARA. 3 790 Menschenleben 
hat das s:ch vor kurzem In der ost- 
türkischen Provinz Van ereignete 
Erdbeben gefo-dert. Wie der türki­
sche Minister für Wohnungsbau 
Nurettin Ok auf einer Pressekonfe 
renz mif*ell*e, wurden durch das Erd­
beben 8 260 Häuser zerstört. Das 
Erdbeben habe 65 000 Menschen be­
troffen.

CANBERRA. Die ArbeHslosenzahl 
in Austral’en belief s'ch Anfang De 
zember auf 272 518 (4,5 Prozent de- 
berufs'äSgen Bevölkerung). Arbeit» 
minis‘er Ânthony Street erklärte, bis 
zum neuen Jahr werde diese Zahl 
auf 344 000 anwachsen.

°ARIS. Massenaktionen der Snll- 
tarität mit den Pariser Druckern ha­
ben in ganz Frankreich s^attgefundon. 
O'n Werktätigen von Lion haben. |n- 
-i~m sie ihre Fn‘schlr-SsenheH bekun- 
d**en. der Willkür der Un‘nrnehmer 
und "ehö-den en^enenzuwtrk-n und 
d»s R*eht auf Art-elt zu ve^e’d’qen 
eine DemonsVaHon verans‘al'et, an 
der v*«t« Tausend Menseh-n fei' 
nahmen. Eine ei-drucksvrillo Sol'da- 
-l'S'rdemons^a'Ion fand auch in 
Rn-deaux s'at. An ihr b*‘el'loten 
s'ch A+M'er v'efe- Behebe, Ober 
denen d’e Gefahr der Arbeitslosig­
keit schwebt.

In Japan entfaltet steh der 
Kampf der Werktätigen um Ihre 
Rechte. E nen gerechten Zorn 
löst die Hetzjagd gegen Kommu­
nisten und andere Personen fort­
schrittlicher Gesinnung seitens 
der Administration vieler Betrie­
be aus. Die Arbeiter und An. 
gestellten des Landes fordern, 
diese Kampagne elnzustellen 
und die DIskrim’n'erung'maBnab- 
men bei der Arbeltsentlohnung 
abzusebaffen.

UNSER BILD: Es protest'e- 
ren die Werktätigen e’ner der 
landesgrößten metallurg'schen 
üesellscbatten „Nippon kokan".

Foio: Japan Press—TASS

Schon 7 Jahre lang herrscht 
In Belfast, der Hauptstadt von 
Ulster, eine Atmosphäre terro­
ristischer Akte und polizeilicher 
Repressalien, die lcen Ende neh­
men wollen. Vor kurzem bat das 
britische Parlament die Vol 
machten der Regierung zur Di­
rektverwaltung der Provinz um 
noch ein Jahr verlängert, es ist 
ein Gesetz angenommen wor­
den, das auf die Erweiterung 
der Vollmachten der Polizei und 
Armee und auf Ihre zahlenmäßige 
Verstärkung abgezlelt ist

UNSER BILD: An einem Kon- 
troll-Passlerpunkt In Belfast.

Foto: Presseblld-TASS

Die Zusammenarbeit zwischen 
sowjetischen und britischen Wis­
senschaftlern Im Umweltschutz 
entspricht den Interessen der 
Völker beider Länder und werde 
einen wesentlichen Beitrag zur’ 
Lösung eines der Hauptprobleme 
der Menschheit — der Schaffung 
normaler Bedingungen für das 
Leben auf unserem Planeten und 
für umsichtige Nutzung der Na­
turreichtümer — beitragen. Die­
sen Ton hatten die Äußerungen 
au( der in London zu Ende ge­
gangenen Tagung der gemisch­
ten Kommission für Zusamnfenar- 
belt zwischen der UdSSR und

Im Interesse der Völker
Großbritannien Im Umweltschutz.

Eines der zentralen Themen In 
der gemeinsamen Tätigkeit der 
Wissenschaftler der beiden Län­
der Ist das. effektiver Beobach­
tungsmethoden und der Auswer­
tung und Analyse von Informa­
tionen über die Verschmutzung 
der Gewässer, der Luft und des 
Bodens. Dieses Problem war Ge­
genstand fruchtbarer Diskussion 
auf der Tagung der gemischten 
Kommission und auf dem gleich­

zeitig In der Stadt Cardington 
veranstalteten sowjetisch-briti­
schen Symposium.

Der Leiter des hydrologischen 
und meteorologischen Dienstes der 
UdSSR und Chef der sowjetischen 
Delegation, das korrespondieren­
de Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR Juri 
Israel, sagte: „Die sowjetischen 
und die britischen Experten ge­
langten zu gleichen Auffassungen 
In einer Reihe von wichtigen Pro­

blemen. die mit der Verhinderung 
der Verschmutzung der Umwelt 
Zusammenhängen.

A. J. Falerclaph. Direktor der 
Zentralverwaltung des britischen 
Ministeriums für Umweltschutz 
und Vorsitzender der britischen 
Gruppe der gemischten Kommis­
sion erklärte, die Tagung sei Im 
großen und ganzen In einer kon­
struktiven Atmosphäre von Ver­
ständigung und sachlicher Zu­
sammenarbeit verlaufen.

Die Teilnehmer unterzeichneten 
ein Abschlußmemorandum, In dem 
sie den Bericht über die Erfül­
lung der gemeinsamen Program­
me In diesem Jahr sowie die Vor­
schläge zum Ausbau und zur Ver­
tiefung der Zusammenarbeit zwi­
schen beiden Ländern Im Rah­
men der schon existierenden Vor­
haben billigten. Die Kommission 
billigte ferner den sowjetischen 
Vorschlag für effektive Zusam­
menarbeit bei der komplexen Un­
tersuchung des Problems der 
Verhinderung der Verschmutzung 
der Meere durch Schiffe und der 
Beseitigung von Oltepplchen.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Konsultationen 
über Bildung 
neuer Regierung

Der libanesische Präsident 
Ellas Sarkls begann die offiziel­
len Konsultationen Ober die Bil­
dung einer neuen Regierung. Die 
Zusammensetzung des neuen Ka­
binetts soll, wie In Beirut ange­
nommen wird. Innerhalb von 48 
Stunden nach Beendigung der 
Konsultationen bekanntgegeben

werden. In Beirut und In anderen 
Gebieten Libanons herrscht Im 
großen und ganzen Ruhe. Viele 
ausländische Banken nahmen wie­
der die Arbeit auf. In den Ge­
bieten, die vom Krieg besonders 
In Mitleidenschaft gezogen wur­
den. hat man mit der Aufbauar­
beit begonnen.

Im palästinensischen Flücht­
lingslager Naher Albarld. das in 
der Nähe von Tripoli liegt, kam 
es zu bewaffneten Zusammenstö- 
ßen zwischen der palästinensi­
schen Organisation „Al-Salka" 
und „Fath . Es sind Menschen­
opfer zu beklagen.

Geheimnisse um das Bermufla-Dreieck

Die UNO-Vollversammlung erklärte. das rassisti­
sche Regime in Südafrika sei gesetzwidrig und habe 
kein Recht das Volk Südafrikas zu vertreten.

Zugleich suchen die USA England und ihre NATO- 
Verbündeten die Republik Südafrika zu unterstützen 
und e'hehen zusammen mit ihr Anspruch aul die Lö­
sung afrikanischer Problem».

(Aus Zeitungen)

Zeichnung: W. Schwan

Washingtoner Druck 
auf Handelspartner

Verhandlungen mit den 14 Hauptlloferländern 
von Fleisch für den USA-Markt haben Im Wa­
shingtoner Außenministerium begonnen. Es neh­
men u. a. Australien. Neuseeland. Kanada und 
karibische und mittelamerikanische Staaten teil. 

Die USA-Delegation hat von Präsident Gerald 
Ford den Auftrag durchzusetzen, daß die Lie­
ferländer 1977 Ihren Export In die USA „frei- 
willig" drosseln. Wie Von offizieller Seite dazu 
erklärt wird, sollen sie davon überzeugt werden, 
daß das In „Ihrem eigenen Interesse“ Hegt. An­
dernfalls wolle Washington Importquoten test* 
setzen, die eine wesentliche Verringerung bräch­
ten.

Einige der Länder, die an den Verhandlungen 
tellnehmen, protestierten gegen die Absicht der 
USA, protektionistische Maßnahmen zu ergrei­
fen. die die Deklarationen und Abkommen über 
„Freiheit des Handels" und „Gleichberechtigte 
Partnerschaft" aushöhlen.

Die Verstärkung der protektionistischen Ten­
denzen In der Außenhandelspolitik der USA be­
trifft nicht nur den FlelschhandeL Unter dem 
Druck der USA Monopole hat Washington be­
reits besonders Japan betreffende Maßnahmen 
gestartet.

In jüngster Zelt »rechten tn der 
Presse eine Reihe zum Teil wider­
sprüchlicher Meldungen über das 
Bermuda-Dreieck, auch Teujelsdreieck 
genannt. Das bisher nicht gekürte 
Verschwinden von Schißen und Flug­
zeugen in diesem Teil des westlichen 
Atlantiks bietet immer wieder Nahrung 
lür di» phantastischsten Hypothesen.

DIE BEZEICHNUNG Bermuda-Dreieck faucht« 
zum erstenmal nach dar Tragödie der US 
amerikanischen Fliegerilaflel, am 5. Dezember 
1945 auf. Um 14.10 Uhr waren (ünl Mazchinen 
zu einem Gblichan Patrouillenflug gestartet. Um 
15,15 Uhr, all die Flugzeuge bereits Anweisungen 
zur Landung hätten einholen müssen, empfing 
das Flugleitzentrum stoH dessen folgenden Funk­
spruch: „Wir sind offensichtlich vom Kurs abge­
kommen. Es ist kein Land zu sehen, alles ist 
durchelnandergaralen. Auch dor Ozean sieht nicht 
aus wie gewöhnlich...” Die Funkverbindung ver­
schlechterte sich. In den fönt Flugzeugen kamen 
die Kommandos von der Bodenstation offensicht­
lich nicht mehr an, während In dem Flugleitzent­
rum noch immer die aufgeregten Stimmen der 
Funker zu hören waren, die die Verbindung mit­
einander aulrochferhiellen. Aus Ihren abgerissenen 
Zurufen ging hervor, daß die Kompasse nicht 
mehr intakt und auch die übrigen Bordnaviga­
tionsgeräte außer Rand und Band geraten wa­
ren. Aus unbekannter Ursache sahen die Flieger 
auch die Sonne nicht. Die letzte undeutliche 
Mitteilung des Funkers glich einem Vorzwell- 
lungsschrei: „Wir versinken Im Wasser, wir 
sind verloren..."

Es wurde Alarm ausgelösf, und ein Flugboot 
mit 13 Mann Besaitung und einer kompletten 
ReHungsauwüslung an Bord startete. Doch bereits 
nach 10 Minuten war die Verbindung auch mH 
ihm lür Immer abgerissen. An der Suche beteilig­
ten sich mehr als 300 Flugzeuge, Dutzende von 
Schilfen. Jedes Meter der Meeresoberfläche von 
den Bermudes bis zum Golf von Mexiko wurde 
durchforscht, Köslentrupps suchten den Strand 
von Florida ab. Keinerlei Spuren der sechs Flug- 
zeuge und des Flugboots — weder von Rettungs­
flößen noch von Wracks noch von Olllecken. „Wir

sind nicht imstande, auch nur annähernd zu ermit­
teln, was sich abgespielt hat", hieß es in dem Be­
richt einer offiziellen Untersuchungikommission.

Solidem sind Im Bermuoa-Dreieck, obwohl in 
keinem dor Fälle Slurm herrschte, über 100 Schi! 
le und mehr als 10 Flugzeuge spurlos verschwun­
den, ohne SOS-Signale gegeben zu haben.

DAS ..TEUFELSDREIECK" zwischen Florida, den 
Bermudas und Puerto Rico soll jedoch nicht die 
einzige Stell« im Woltozean sein, über d o solch« 
mys.eriöse Bericht« vorliegen. Es gibt mindestens 
noch em zweites derart rätselhaftes Geb.et. Das 
ist das sogenannte „Meer des Teulols", das sich 
zwischen Japan, der Insel Guam und dem Nordleil 
der Philippinen befindet. Es bildet gleichsam das 
Gegenstück zum Bermuda-Dreieck auf dor ande­
ren Sell« des Erdballs.

Allein von 1950 bis 1954 verschwanden hier 
neun groß« Schill«, nur eines funkte SOS. Weder 
Leichen noch Rettungsgürtel wurden geborgen 
oder auch nur gesichtet. DI« japanisch« Regie­
rung entsandte daraufhin das Forschungsschiff 
„Kayo Maru 5" Ins „Meer des Teufels", aber letz­
ten Endes verschwand es selbst samt seinen 
Matrosen und Wlssenscheltlem. Heute gilt dieses 
Gebiet als (ür di« Schiffahrt gefährlich.

Beide Dreieck« weisen Gemeinsamkeiten auf. 
Außer ihrer ähnlichen geographischen Breite und 
den verhällnitmäBig großen Tiefen von 4 000 bis 
5000 Meter und mehr. noch, eine dritte: Sowohl 
in dem einen wie auch in dem anderen Gebiet 
zeigt die Kompaßnadel nach dem tatsächlichen 
Norden, d. h. nicht nach dem magnetischen, son­
dern nach dem geographischen Pol.

Dem amerikanischen Forscher A- Sanderson zu­
folge, der Angaben über das geheimnisvolle Ver­
schwinden von Schilfen und Flugzeugen sammelt, 
gibt es insgesamt zehn Gebiete, wo derartiges 
verkommen kann. Sie verteilen sich symmetrisch 
zu beiden Seiten des Äquators im Absland von 72 
Längengraden und zeichnen sich durch magneti­
sche Anomalien aut. Zwei von Ihnen seien das 
Bermuda-Dreieck und das „Meer des Teufels".

WISSENSCHAFTLER haben vertuchf, die Ursa­
chen der rätselhaften Katastropfen zu klären. Neue

Entdeckungen von Physikern weisen auf das Vor­
handensein von Gravrtationsmaleriefeilchen hm. 
Sie nehmen an. daß diese nicht den Gesetzen der 
Schwerkraft unterworfene Materie der Natur der 
Erdme'ene entgegengesetzt ist und eine kolossa­
le Sprengkraft entwickelt, sobald sie mit dar irdi­
schen Materie in Berührung kommt. Sie sei in oe 
stimmten Gebieten der Erde konzentriert. Eine 
wei'ere Hypothese ist die vom „Zoi'sprung". Ihr 
Wesen besteht in folgendem: Die magnetischen 
Stürme verändern das Magnetfeld des planeien 
und möglicherweise auch die Stärke der Schwere- 
kraft. Unter bestimmten Bedingungen seon diese 
Erscheinungen ,ms'ande, Schiffe und clugzeug« 
aul andere Punkte der räumlich-zeitlichen Dimen­
sion umzusetzen.

Recht interessant Ixt die Theorie von der 
„Stimme des Meeres". Bereits Im Jahre 1935 ent­
decke Akadem emitglied W. W. Schulojkin Infre- 
schallschwingungen mit einer Frequenz von 6 
Hertz, die In einem Sturmgebiet entstehen und die 
er als „Stimme das Meeres” bezeichnete. Ole In­
tensität dieser Schwingungen nimmt mH der Wind­
stärke zu. Infraschall von bestimmter Frequent 
ruft ein« ZerrüHung des Gehirns hervor: grundlo­
ses Entsetzen, Blindheit und bei einer Frequenz 
von 7 Hz — den Tod. Und die Frequenz der 
„Stimme dos Meeres" kann sich je unter bestimm­
ten Bedingungen ein wenig verändern... Es gibt 
euch ein« Reihe anderer nicht weniger geistrei­
cher Hypothesen, aber..

SEIT einigen Jahren werden im Dreieck Intensive 
komplexe geomagnetische, gravimetrische und 
meteorologische Untersuchungen du'Chgelührt. 
Erst unlängst haben aSkylab*'-Astronau t e n 
mH Hille eines hochfrequenten Radarhö 
henmessers festgestelll, daß de> Meeresspiegel In 
diesem Gebiet 25 Meter unter dem Normalstand 
liegt. Wahrscheinlich wird sich künftig eine UNO- 
Sondermission mH diesem Phänomen belasse" 
und dazu beitragen, den Schleier dieses Goneim 
nlsses zu lüften.
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Mit dem 
Erzielten 
nicht 
zufrieden

Dia 1. Abteilung de» Majurow- 
Sowchoi ist im Rayon Susun dadurch 
bekannt, daß hier in der Landwirt­
schaft viele junge Arbeitskräfte fi­
ng sind.

Nikolaus Gabriel Ist erst 24, aber 
längst kein Neuling im Ackerbau. 
Traktoren und Kombines lenkt er 
seit 1969, nach Absolvierung der 
landwirtschaftlichen Berufsschule. 

Nach dem Dienst in der Sowjet­
armee kehrte der Bursche ins Hei­
matdorf zurück und übernahm wie­
der ein StahlroB. Welcher Marke 
die Traktoren auch sein mochten, 
Nikolaus wußte noch immer mit ih­
nen umzugehen, hohe Produktions­
leistungen zu erzielen. Tatkräftig 
und sachkundig hilft er im Winter 
bei der Oberholung der Technik mit.

Als die Wirtschaft leistungsstarke 
K 700 erhielt, äußerte N. Gabriel 
den Wunsch, einen solchen Schlep­
per zu steuern. Nach einem 4-mona- 

' tigeh Lehrgang an der Berufsschule 
I ging sein Traum in Erfüllung. Für 
vorbildliche Leistungen während der 

| jüngsten Erntebergung wurde N. 
Gabriel mit einer Ehrenurkunde des 
Rayonparteikomitees ausgezeichnet 
und mit einem Werfgeschenk vom 
Sowchos bedacht. Zwei Normen 
täglich leistete der fleißige Komso­
molze auch beim Herbststurz.

„Man darf sich mit dem Erzielten 
nie zufriedengeben’', meint der jun­
ge, erfahrene Mechanisator. „Um 
neue Rekorde aufzusfellen, sind zu­
sätzliche Kenntnisse erforderlich." 
Nikolaus lernt in der Abendschule, 
studiert zu Hause viel Fachliteratur.

W. MEISTER

Gebiet Nowosibirsk

Gute Früchte
Wir leben in den Kindern fort und 

wollen in unseren Töchtern und Söh­
nen Menschen sehen, die der so­
zialistischen Gesellschaft würdig 
sind. Manchmal aber schlagen die 
Erziehungsmethoden der Eitern fehl, 
und dann hat man es mit sogenann­
ten „schwierigen" Kindern zu tun.

Die ständige Kommission für Ju- 

Ralf HAGEN

Urlaub in
Usbekistan

I----------------------- -
Der Bus setzt sich In Bewe­

gung. Die Kinder lachen und 
schwatzen unaufhörlich. Sie sin­
gen und scherzen, daß einem das 
Trommelfell platzen könnte. Wir 
lassen es geschehen, sollen sie 
Ihre Freude haben.

Vorbei gleiten abgeerntete Ge­
treidefelder. zum Teil abgeräum­
te Reisparzellen, unübersehbare 
Baumvollplantagen, auf denen 
die blaugestrichenen Erntema­
schinen wie große Käfer anzuse­
hen sind. Aber auch gebückte 
Gestalten zupfen eifrig die 
schneeweiße Baumwolle aus den 
Kapseln. leeren von Zelt zu Zelt 
die vollen Taschen In große Säk- 
ke aus und lassen sich durch 
nichts in ihrer Arbeit stören. Ein 
Rudel Kinder nimmt ein Kühlbad 
Im Aryk.

Unwillkürlich fällt mir ein, 
was ich Ober diese Gegend las. 
Im Sommer 1919 hauste hier die 
slebentausendköpflge Basma­
tschenbande des Madamln-Beck. 
terrorisierte die Bevölkerung, 
raubte und mordete, verbrannte 
und zerstörte sogar die armseli­
gen Lehmhütten der Klschlakbe- 
wohncr. Wie mag diese Gegend 
damals ausgesehen haben?...

Der Bus verläßt die fruchtbare 
Ferganacbene und klettert in die 
Berge. Stelle, hohe Berghänge 
treten ganz nahe an die Asphalt­
straße heran. In einer tiefen 
Schlucht braust einer der Bäche 
dahin, die ihren Lauf hoch oben 
unter den Schneekuppen bcgln-

(Schluß. Anfang Nr. 243)

nen. Das glasklare Wasser schim­
mert grünlich.

Chamsaabad liegt in einem Ge 
blrgstal am Nordhang des Alal- 
gebirges. eine gute Stunde Fahrt 
von Fergana. Von drei Selten Ist 
die Siedlung von Bergen um­
ringt, die eine Höhe von 2 600 
Metern erreichen. Südwärts, in 
Richtung des Gebirgspasses Du- 
gow. schimmern Bergspitzen von 
vier- und fünftausend Metern. 
Aber so weit wollen wir nicht, 
wir gehen zum Blauen See.

Im Gespräch mit örtlichen 
Einwohnern klingt oft noch der 
alte Name dieser Siedlung — 
Schachimardan. Umbenannt wur­
de sie später aus folgendem An­
laß. Hier lebte und wirkte lange 
Jahre Chamsa Chaklmsade. Er 
gründete in den Jahren 1911— 
1915 eine Schule für die Armen, 
wo die Kinder unentgeltlich lesen 
und schreiben lernen konnten. 
Chamsa unterrichtete selbst, fer­
tigte Lehrbehclfe an. Seine fort­
schrittlichen Ansichten gingen 
auf Kinder und Erwachsene über. 
Er setzte sich für ein besseres 
Los der Frauen ein. Den Behör­
den mißfiel solch eine „gefähr­
liche und schädliche" Tätigkeit 
Chamsas, die Schule wurde ge­
schlossen und der Lehrer vertrie­
ben. Nach der Oktoberrevolution, 
seit 1920 Mitglied der RKP (B). 
setzte Chamsa all sein Wissen 
und Können für das Wohl des 
Volkes ein. Er war Schriftsteller, 
Tondichter, Musiker. Dramaturg. 
Künstler. Rechtskämpfer, Agi­
tator. Seine revolutionäre Tätig­

gendengelegenhelfen und Volksbil­
dung beim Dorfsowjef Wosnessenka, 
hat sich bei den Dorfeinwohnern ei­
nen guten Ruf. erworben. Ihre Er­
ziehungsarbeit wird hoch einge­
schätzt.-

Gennadi P-, Viktor B. und Helene 
R. gehörten zu jenen Disziplinverlet­
zern, die den Lohrom viel Unan­
nehmlichkeiten bereiteten. Die El­
fem machten sich nicht viel Sorgen 
um ihre Sprößlinge und die Kom­
mission für Jugeodengelegenheifen 
war gezwungen. Eltern und Kinder 
vorzuladen. Nicht mit einem Schlag 
hatten es die Deputierten — der 
Dreher W. Zeßler, die Lehrerin K. 
Estreich, der Fahrer A. Jegunko — 
erzielt, daß die „Schwierigen" ihr 
Benehmen besserten, weiter lernten, 
um Berufs- und Mittelschulbildung zu 
erhalten. Es war eine mühselige Ar­
beit.

Die Mitglieder der Kommission 
sind häufige Gäste in der Schule, 
sieben in engem Kontakt mit dem 
Lehrerkollekfiv. Ihre Zusammenarbeit 
trägt gute Früchte.

Minna SCHMIDT

Gebiet Zellnograd

Für den 
Frtedensfonds

Das deutsche Volksensemble aus 
dem den Orden „Ehrenzeichen“ tra­
genden Kolchos „30 Jahre Kasachi­
sche SSR", Rayon Uspenka, zeigte 
seinen Dorfeinwohnern unlängst ein 
Konzertprogramm. Das Kulturhaus 
des Kolchos mit 700 Plätzen war 
voll besetzt. Die Geldeinnahmen 
von diesem Konzert hat das Volks­
en sembie dem sowjetischen Frie­
densfonds überwiesen.

A. AHORN

Unsere 
Lehranstalt

Unsere pädagogische Fachschule 
in Saran bildet Deutschlehrer, Er­
zieher und Lehrer für den Werkun­
terricht und Zeichnen in den Grund­
schulen aus. Die Lahrer übermitteln 
uns ihr« Erfahrungen, Kenntnisse und 
Liebe zu den Kindern.

Es gibt hier auch viele Zirkel. Der 
meistbesuchte ist der für Laienkunst. 
Mit Gesang und Tanz veiscnöoem 
uns die Laienkünstler die Feier­
abende und Festtag®- Zum 5. De­
zember, dem Tag der Verfassung, 
bereiteten sie ein großes Konzert- 
programm vor.

Unter den vortrefflichen Stu­
diums- und Lebensbedingungen 
fühlen sich die auswärtigen Studen­
ten sehr bald wie zu Hause. Sie er­
hallen Stipendien, wohnen in einem 
neuen wohleingerichfeten Heim, ih­
nen sieben Lesasäle mit reicher 
Büchcrauswahl zur Verfügung. Es 
sind alle Möglichkeiten vorhanden, | 
um gut und gewissenhaft zu lernen 
und die Sache unserer alleren Ge­
neration fortzusetzen.

Lydia METZKER.
Studentin der Fachschule

Gebiet Karaganda

T>IE Höfe der Nachbarschu- 
len Nummer 97 und 

111 Im ersten Mikrorayon 
unserer Hauptstadt trennt ein 
für diese Schulen gemeinsa­
mes Stadion. Auf Ihm wer­
den die Sportbeschäftigungen 
beider Schulen durchgeführt. 
Weltkämpfe In den verschieden­
sten Sportarten ausgetragen. Von 
früh bis spät rollt bei trockenem 
Wetter auf dem Fußballplatz das 
Leder. Besonders hoch her geht 
es hier Jedoch an scheinen Aben­
den nach dem Unterricht. Dann 
wird das Stadion zum Spielplatz 
der Kinder. Da balgen sich auf 
seinem grünen Rasen zehn — 
zwölfjährige Schuljungs aus den 
umliegenden Wohnhäusern. Im 
Winter kann man hier rodeln. 
Schneeschuh laufen._ So war es 
vor einem Dutzend Jahren, als 
viele Einwohner unserer herrli­
chen Großstadt mit ihrer stür­
misch wachsenden Einwohnerzahl 
In neue bequeme Wohnungen 
hierher zogen. So Ist es heute 
und wird auch künftig so bleiben. 
Und das. obwohl manche besorg­
te Mutter beim Anblick der Bal­
gereien meint: „Mein Gott, müs­
sen sich dertn Jungs dauernd rau­
fen? Wie leicht kann was passie­
ren. Meiner dürfte Ja nicht dabei 
sein. Mit solchen Bengels darf er 
sich gar nicht mal einlassen." Er­
fährt sie Jedoch, daß auch Ihr 
Söhnchen dabei war. redet sie 
Ihm zu Hause ins Gewissen, so 
was nicht mehr zu tun.

Und manch ein vorbeigehen­
der Vater: „Ich hab Ja nichts da­
gegen. wenn die Kerlchen sich 
mal raufen. Wenn sie bloß nicht 
ao viel Klamotten zerreißen wür­
den...'' Er geht dann weiter und 
erzählt gelegentlich zu Hause, 
was doch auch er In seiner Ju­
gend für ein Raufbold gewesen 
war.

Na und die ewigen Nörgler

Ihre Familie
Das Schilfdickicht der Inseln 

des Alakol. ihre Sandbänke sind 
riesige und vortreffliche Nlst- 
piätze für das geflederte Volk.

Unter einer besonderen Obhut 
befinden sich hier die Rellktmö- 
wen, die der Staat unter Schutz 
genommen hat. Das Ergebnis 
Hegt bereits auf der Hand: wenn 
dieser seltene Vogel 1972 auf 
den Inseln im Alak d nur 27 Paar 
zählte, so sind es heute ihrer 
600. Die Mitarbeiter des hier 
organisierten Naturschutzreviers 
und der Gebietsgesellschaft für

Für andere ein Vorbild
Von den 28 Jahren ihrer päd­

agogischen Tätigkeit hat Lydia 
T schantschikowa fast ein Vier­
teljahrhundert der Abendschule 
In unserer Siedlung Nowosjolo- 
wo gewidmet.

Mit Jedem Jahr festigt sich die 
materielle Basis der Schule, de­
ren Direktorin s'.q ist.

Nicht nur Im Lehrerkollektiv, 
sondern auch zwischen den Leh­
rern und Ihren erwachsener 
Schulern herrscht eine freund­
schaftliche. wohlwollende At­
mosphäre. was In großem Mabe 

keit brachte Ihm die Feindschaft 
all derer ein. die sich mit der 
neuen Staatsordnung nicht abfln- 
den wollten. Besonders feindlich 
war ihm die mohammedanische 
Geistlichkeit gesinnt. Am 18. 
März 1929. einige Tage nach sei­
nem vierzigsten Geburtstag, wur­
de er Im Klschlak Schachimardan 
ermordet. Ihm zu Ehren bekam 
diese Siedlung den Namen Cham­
saabad. Sein Denkmal steht 
unten auf einem kleinen Platz. 
Hoch oben auf einer Felsplatte 
befindet sich sein Grab. Daneben 
das massive Denkmal für die im 
Kampf gegen die Basmatschen 
Gefallenen. Von hier führt eine 
drei Kilometer lange Asphalt­
straße zum Fuß des Passes. Außer 
den Touristenbussen befahren nur 
selten Kraftwagen diese Strecke. 
Wir gehen zu Fuß.

IV.

Nun geht es schon direkt den 
Berg hinan. Der Pfad ist nicht 
gut ausgetreten. Mitunter verliert 
sich die Spur. Wir verlassen den 
Pfad und wagen einen kompli­
zierteren Weg, klettern und stol­
pern über große Felsblöcke. Da 
wird Jede Spalte, jeder Vor­
sprung benutzt. Es bleibt einem 
auch mal die Puste weg. Aber 
weiter geht’s, Schritt für Schritt. 
Hin und wieder begegnen wir 
kümmerlichen Bäumchen und 
Sträuchern. Ich begreife nicht, 
wie die hier überhaupt wachsen. 
Die Stämme scheinen einfach 
aus den Steinen zu wachsen. 
Die Sonne sengt unbarmherzig.

Der Kindheit eigen
schütteln derr Kopf, zeigen gar 
mit dem Finger auf die sich bal­
genden Buben und meinen, sich 
nach Gleichgesinnten umsehend: 
..So Ist die Jugend von hcutcl Zu 
unserer Zelt-.F"

„Ja. wie war es denn zu 
Ihrer Zelt?'1 möchte man die stets 
ta-Jelsüchtlgen fragen. „Haben 
Sie sich nicht gebalgt und ge­
rauft? Sie dachten anno dazumal 
bestimmt nicht daran, was die 
Erwachsenen sagen könnten." 
Bel solch einem Spaß denkt man 
nicht, da balgt man sich einfach, 
da schreit und lacht man nach 
Herzenslust und ptoblert seine 
Kraft aus. und wenn mâri dabei 
auch manchmal schmerzhafte 
Püffe davontragen muß. was tut's 
schon!

„Aber muß denn das so sein?” 
wird der eine oder andere unserer 
Leser fragen. Bestimmt, behaup­
ten wir. Das liegt In der Natur 
dieser Altersgruppe. Michail Iwa­
nowitsch Kalinin sagte einst zur 
Erziehung der Schuljugend: 
„Wollt Ihr denn, daß ein Kind 
sich benimmt wie ein gewöhnli­
cher Spießbürger, wie ein Mensch 
von 45 Jahren mit einem leicht 
verdorbenen Magen? Oder wollt 
ihr, daß ein Kind das genaue 
Ebenbild der Erwachsenen Ist? 
Dazu haben die Kinder viel zu 
viel Initiative. Wäre Ich ein Leh­
rer, und die Kinder trieben gele­
gentlich Unfug, aber so. daß sie 
dabei Mut zeigen, so würde ich 
diesen Mut Irgendwie anfeuern, 
für den Unfug aber würde Ich 
die Frechdachse ein bißchen

wächst
Naturschutz retteten allein to 
diesem Jahr Dutzende Nester 
der Reliktmöwen vor einer Über­
schwemmung.

Die Einrichtung von künstli­
chen Nestern. Futterstellen, die 
völlige Isolierung der Inseln von 
zufälligen Besuchern und andere 
Maßnahmen trugen zur beschleu­
nigten Vermehrung nicht nur 
der Reliktmöwe bei, sondern 
auch der Pelikane, der Schmuck­
reiher und anderer Vögel.

L. IWANOW 
Taldy-Kurgan

das Verdienst der Direktorin Ist
Für ihre hingebungsvolle päd­

agogische und gcse.lschaftliche 
Arbeit wurde Lydia Samuelow- 
na mit zwei Jubiläumsmedaillen. 
Urkunden des Ministeriums für 
Volksbildung der RSFSR und 
der Regionsabteilung Volksbil­
dung ausgezeichnet

„Lydia Samuelowna Ist für 
uns e_n Vorb:.o ', sagt die Leh­
rerin der Abendschule Lydia 
Gurenko.

A. GERBER
Region Krasnojarsk

In der Forst- und Jagdwlrlschaft „Goldener Kiefernwald’’, in der 
Kurortzor.e Borowojo, Gebiet Koklscliciaw, fühlen sich die hier angesiedel­
ten Rothirsche wohl. Jetzt, wo schon der Schnee tief liegt, kommen sl« 
alle Tage zu den FuHerplälzen, wo sie immer • etwas Leckeres finden.

Foto: Ed. Heinrich

Die Bergmasscn sehen aus, 
als hätte Jemand vor langer Zeit 
einen gewaltig großen Kübel 
Lehmbrei ausgeschUttet, der In 
Millionen Jahren zu Stein gewor­
den Ist. Wer hier steigen will, 
muß festes Schuhwerk haben.

Trotz beträchtlicher Höhe at­
met es sich leichter als im Tal. 
Chamsaabad ist ein ganzjähriger 
Höhenkurort für Tuberkulose­
kranke. Endlich haben wir den 
Scheitel des Passes erreicht. 
Jetzt geht’s eine kurze Strecke 
bergab. Vor uns liegt der Bgrg- 
see. Er ist wirklich tiefblau und 
verdient seinen Namen. . In un­
mittelbarer Nähe schimmert das 
klare Wasser aber hellgrünlich. 
Ruhe liegt über dem See. Tief ge­
bettet zwischen hohen Felsen, 
sieht er aus wie ein gefüllter 
Kessel. Am Uferrand steht ein 
Baum, der einzige in weitem 
Umkreis. Er spendet etwas Schat­
ten. Die Schülergruppe leistet 
sich einen Imbiß. Eine Zeltlang 
wird nicht gesprochen. Wir be­
staunen und fotograüeren die 
Berge und den See. Wild ist die 
Natur, ungebändigt, rauh und 
geheimnisvoll.

Ich umgehe einen Felsvor­
sprung. Dort sitzt ein usbekisches 
Mütterchen. Die Hände Im Schoß, 
ein großes weißes Laken über 
Kopf und Schultern gelegt, 
schaut sie Ins Wasser zu ihren 
Füßen. Ich geselle mich zu ihr 
und beginne ein Gespräch. Sie 
antwortet gern, als freue sie sich, 
einen Menschen in der Nähe zu 
wissen. Sie wohnt in der Nähe 
von Chamsaabad bei einem Enkel 
und kommt von Zelt zu Zelt an 
diesen stillen Ort am Blauen See. 
Es ist lange, lange her. Damals 
war sie dreizehn. Ihr Vater 
flüchtete vor den Basmatschen an 
diesen Ort. Sie brachte ihm 
täglich das Essen herauf. Eines 
Tages aber fand sie ihn hier am 
See. an dieser Stelle tot auf. Die 
Mörder waren ihr nachgeschll- 
chen und hatten so den Aufent­
haltsort ihres Vaters ausfindig 
gemacht. Ein Echo aus den Wir­
ren des neunzehnten Jahres.

V.
In Samarkand holte Ich unse­

ren Touristenzug ein. Flugzeuge 
sind eben schneller als Personen­

schelten und es dabei bewenden 
lassen. Natürlich muß man diffe­
renzieren: Es gibt Unfug und Un­
fug..."

Wir pflichten dieser Ansicht 
des hervorragenden Partei- und 
Sowjetfunktionärs bei und möch­
ten den um Ihre zehn bis zwölf­
jährigen Kinder besorgten 
Eltern sagen: „Lassen Sie — so­
fern das rührige Treiben sowie 
die Bälgerelen Ihres Nachwuch­
ses bestimmte Grenzen nicht 
überschreiten — den Dingen ih­
ren Lauf."

Es soll Ihnen auch das Herz 
nicht schwer machen, wenn Ihr 
fünfzehn- oder sechzehnjähriger 
Sohn es vorzieht, zusammen mit 
seinen Freunden bei Gitarre oder 
Kbfferradlo Im Freien oder Im 
Park die Zelt zu verbringen, 
statt mit Ihnen einen Ausflug zu 
machen. Dieses Verhalten der 
Halb-Erwachsenen ist durchaus 
erklärlich und normal. Jugendli­
che dieses Alters zieht es vor­
züglich In die Gesellschaft 
Gleichaltriger. Es gehört zum 
nätürlichcn Entwicklungsprozeß 
der Halbwüchsigen, wenn es sie 
zum Kollektiv der Schulklasse 
oder Berufsschule, der Komso­
molorganisation zieht. D 1 e 
Freundschaftsbeziehungen zu ih­
resgleichen werden dauerhafter 
und enger. In stärkerem Maße 
achten Ihr Sohn oder Ihre Toch­
ter auf die Charaktereigenschaf­
ten. die Interessen und Meinun­
gen ihrer Freunde. Und was be­
sonders wichtig und beachtens­
wert ist. die Ziele und Anforde­
rungen des Kollektivs werden 

züge. Er stand auf einem Ab­
stellgleis hart am Bahnhof. Mei­
ne Reisegefährten waren gerade 
bei der Morgentoilette. Daneben, 
auf betonierter Fläche, tanzten 
fröhliche Paare nach modernster 
Tonbandmusik. Wie so mancher 
ältere Mensch, bin auch ich kein 
Freund von solcher Musik, aber... 
Es gefällt ihnen, sie sind froh, 
es leidet niemand darunter — 
sollen sie ihren Spaß haben.

Wir sehen uns die Stadt, das 
heutige Leben und Treiben an. 
Wir besuchen die Läden, die ver­
schiedenen ZUM und GUM. die 
Märkte — offene und in geschlos­
senen Räumen — schauen und 
begutachten die zum Verkauf aus­
gelegten Berge von Wassermelo­
nen, Früchten, Gemüse. Melonen. 
Wir erstehen einige superschwe­
re Melonen und bereuen es nicht

Vor allem aber wollen meine 
Kameraden und Ich die alten 
Bauten sehen. Reste des alten, 
alten Samarkand, Baudenkmäler 
aus dem fünfzehnten Jahrhun­
dert. Ein Bus bringt uns nach 
Reglstan. Im Vergleich zum Ge­
samtalter dieser Stadt (1970 war 
Samarkand 2 500 Jahre alt ge­
worden). Ist Reglstan verhältnis­
mäßig Jung.

Samarkand hat eine reiche Ge­
schichte. Reglstan wurde in der 
Zeit vom fünfzehnten bis sieb­
zehnten Jahrhundert aufgebaut. 
Den Kern des Stadtells bilden drei 
Medresse. Die älteste von ihnen, 
die Medresse des Bauherrn und 
Gelehrten Ulugbek, seinerzeit 
Herrscher in Samarkand (er soll 
ein Nachkomme Timurs gewesen 
sein), entstand in den Jahren 
1417—1420. Hinzu kamen eine 
Reihe anderer Bauten, Karawan- 
sarelen. prächtig ausgestattete 
und bequem eingerichtete Bä­
der. Wohnviertel. Märkte usw. 
Manches davon verschwand In 
den folgenden Jahrhunderten. 
Die Zelt. Wind und Wetter nag­
ten an den Bauten, zerstörten 
dieses und Jenes, aber auch in 
Krlegsw.rren wurde vieles be­
schädigt.

Die Medresse stehen heute 
noch. In der Sowjetzelt sind be­
trächtliche Mittel vom Staat be- 
reltgcstellt worden. um die 

mehr und mehr zum Maßstab des 
Handelns genommen.

Es gehört zur Natur der Din­
ge. daß auch spontan — zumeist 
am Wohnort — sogenannte Frei­
zeltgruppen entstehen, in denen 
sich die Halbwüchsigen meist 
wohl fühlen, und In denen sie ei­
nen großen Teil ihrer Freizeit an 
Abenden oder Ruhetagen ver­
bringen. Diese Frclzeitgruppen 
sind durchaus ernst zu nehmen, 
da sie einen wesentlichen Einfluß 
auf das Denken und Fühlen. Tun 
und Treiben der Jugendlichen 
ausüben. Es soll Sie Jedoch, liebe 
Eltern, durchaus nicht beunruhi­
gen. wenn auch Ihr Sohn einer 
solchen Freizeltgruppe an gehört 
Anlaß zur Besorgnis besteht nur 
dann. wenn die Gruppe — 
manchmal unter dem Einfluß ei­
nes einzelnen — sich negativ 
entwickelt

Der wachsende Einfluß Gleich­
altriger aufeinander erhöht na­
türlich die Verantwortung der 
Eltern, stellt sie vor neue erziehe­
rische Aufgaben. Deshalb ist es 
Ihre Pflicht, sich regelmäßig da­
für zu interessieren, ob und wie 
ihr Kind im Kollektiv, sei es in 
der Schulklasse, der Berufsschu­
le, dieser oder jener Produk- 
tlonsbrlgade, mltarbeltet. sich 
mltbetäUgt. Auch sollten die El­
tern unbedingt im Bilde sein, wer 
die Freunde ihrer Tochter oder 
ihres Sohnes in der Freizeltgrup­
pe sind. Sie sollten sich ebenfalls 
dafür Interessieren, was im Krei­
se der Freunde getan wird, wel­
che Interessen im Mittelpunkt 
stehen.

Wir setzen dabei voraus, daß 

schadhaften Stellen auszubessem 
und die ganze Pracht wieder her­
zustellen. Das Ist eine mühsame, 
zeitraubende Arbeit Sie fordert 
Genauigkeit, Kenntnis des Bau­
materials. dessen sich die Mei­
ster vor fünfhundert Jahren be­
dienten, Kenntnis der Kultur- 
und Kunstgeschichte. Die Arbeit 
geht nur langsam vorwärts, aber 
man sieht schon einen Teil der 
restaurierten Wandflächen präch­
tig In der Sonne funkeln.

Die Fülle der Linien und For­
men. ist verwirrend. Phantasie 
und Können geschickter Leute 
aus dem Volke verwirklichten 
einst kühne Ideen alter Baumei­
ster, geprägt In prächtige Bau­
ten. die viele Menschenleben 
überdauerten.

Außer Reglstan hat Samar­
kand viele andere historische 
Bauten aus dem Mittelalter. So 
die Gruppe der Baudenkmäler 
Schachl-Slnda. das Mausoleum 
des Timur Gur-Emlr, Blblchanum

Wieder schaukeln die Wagen 
bei schneller Fahrt. Stunde um 
Stunde vergeht, aber die Land­
schaft will sich nicht ändern: öde, 
baumlose Steppe, bald wellig, 
bald von höheren Hügelreihen 
durchschnitten. Nur selten weidet 
eine Herde Kühe oder ein Häuf­
lein Schafe auf weiter Flur, aber 
kein Dorf, keine Erdhütte, nichts. 
Zwischen den Bahnstationen 
scheint die Strecke fast endlos 
zu sein. Wohnt hier niemand? 
Millionen Menschen hätten hier 
Platz. Nur müßte der Boden 
Wasser haben. Ein Problem der 
Zukunft.

Wie vorhin scheint Shangls- 
Tobe auch diesmal eine Scheide­
wand zwischen Nord und Süd 
zu sein. Es Ist Schnee gefallen. 
Wir frösteln, denn gestern noch 
war’s um die Mittagszeit über 
zwanzig warm. Welter nach Nor­
den wird der Schnee dichter. Der 
Zug rennt geradezu In den Frost 
hinein. Als wir zu Hause ankom­
men. ist es draußen minus zwölf. 
Mir frieren Hände und Füße. 
Aber Im Herzen Ist's warm. 
Schön war die Rclsel

in Ihren Familien eine gesunde 
Atmosphäre des gegenseitigen 
Vertrauens herrscht eine Atmo­
sphäre. In der es regelmäßig zu 
ungezwungenen, offenen und ehr­
lichen Aussprachen über Fragen 
beruflicher und gesellschaftlicher 
Arbeit der Eltern, des Verhaltens 
der Kinder zum Unterricht und 
zur Freizeitgestaltung, zu weltan­
schaulichen und moralischen Fra­
gen kommt. Gewiß werden wäh­
rend solchen Gesprächen die 
Halbwüchsigen nicht verschwel- 
fen, wie sie die Zelt mit ihren

reunden in den Freizeltgruppen 
verbringen. Die Eltern können 
dann als die Erfahreneren und 
Oberlegeneren Antwort auf Fra­
gen geben, die ihre Kinder be­
wegen. richtige Standpunkte be­
kräftigen. falschen Meinungen 
entgeeenwlrken. Nur so können 
die Eitern entsprechenden Ein­
fluß auf eine normale Freizeitge­
staltung der Jugend gewinnen 
und verhindern, daß diese sich 
einseitig oder gar negativ ent­
wickelt.

Wir Eltern sind zusammen mit 
der Schule, mit den Betriebskol­
lektiven, in denen unsere Halb­
wüchsigen arbeiten, dafür ver­
antwortlich. daß während belie­
biger Freizeitgestaltung bei unse­
rem Nachwuchs solche wichtigen 
Charakterzüge wie Pflichtbewußt­
sein, Kameradschaftlichkeit. Tap­
ferkeit und vor allem Liebe zur 
Heimat, zur Arbeit, zu den Mit­
menschen gefördert werden.

D. FRIESEN

Alma-Ata

■ ------- Humoreske --------------

Im Wagen­
abteil

Na. wie s jo oft Im Lewe vor- 
kimmt. Ich hun mich mit melm 
Jugendfrelnd, mit Alex. Im Zug 
begegnet un noch In am Kupee.

„Menschensklnd, AlexT
„Vlktorl Do soll mr awr sagel"
Was war do noch lang zu 

dlschkutlere? Mir sein In Wag- 
gon-Restoran gange... Ich mußt 
awr ehr aussteige wie dr Alex. 
Weil ich awr immer so schwer 
ausm Schlouf zu rlttele sein, un 
vorab, wann Ich aans getrunke 
hun, deswege hun ich dem Pro- 
wodnik n Kuwel In die Hand ge­
deckt un saht er soll mich an dr 
Station Jolka um 5 Uhr wecke. 
Un net lob wecke, er soll mich 
ausm Zug begleite, un wenn Ich 
mich umern aach wehre sollt Er 
sollt net achte druf, denn Im 
Schlouf kann so was mit mir pas­
siere... Mein Platz 1s Nr. 17.

So hun mir denn rnitna Alex 
bis Kehraus Un Restoran gesotze. 
Ich will Jo net sage, daß mr be­
söffe wäre, awr mir hatte ziem 
lieh gut gelade.

Wie mir In unser Kupee sein 
kumme, hot sich dr Alex gleich 
ufs Bett falle losse, ohne auszu- 
zlehe. Ich hun mich aach gleich 
zur Ruhe gewe. Mir zwaa wäre 
allonlg im Kupee.

Mein erschle Blick war uf d.e 
Uhr am Arm, wie ich wach Söul 
warn. Es war halb zwölf un die 
Sunn hot so frelndllch dorciis 
Fenster geguckt, als wollt se 
mich auslache. Jetz is mr erseht 
elgefalle, wu leb war, un daß Ich 
la flnf Uhr schun hält' aussteigc 
misse. Ich sein ufgesprunge. als 
wann mich ä Rantel gestochc 
hätf. Do geht aach schua die 
Schubiür uf un dr Prowodu.i. 
reicht mir s BUelt hie un sah. 
„Die nächste Station is Ke 
urotka .

Ich hun gemaant, ich m.ßt au. 
dr Haut. Aiso, 300 Kuomele. 
weltergefahrel ich sein wie ra 
send iwer den Prowodnlk berge 
falle:

„Ich hat dich doch als Mensel, 
geblt't. du sollst mich um 5 Uhr 
weckel''

„Platz Nr. 17?"
„Na ja dochl"
Do hot der Mann mit dr Hanu 

uf den Platz Nr. 17 gewlese — 
der Platz war leer. Dort hat sich 
Im Dusel dr Felix huifaUe lasse. 
Denn saht der Prowodnlk noch 
verwunnert:

„Deswege hot sich der Kerl 
aach so arg gewehrt, wie Ich n 
ausm Waggon ufs Flaster gesetzt 
hunl Sogar geflucht un geschla- 
ge hotr. Awr bei mir gibis kor 
ze Worte In so m Fall", un e: 
hot mir sei Faust gewlse — 
Mclnerseel, die war w.e n Ku. 
nerkopp.

Andreas SAKS
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